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And bei uns ?
Die Ereignisse der letzten Wochen haben

mit erschreckender Deutlichkeit den furchtbaren
sittlichen und seelischen Tiefstand gerade der
sogenannten gebildeten Kreise dcS Bürgertums
in Deutschland aufgezeigt . Auch bei uns iiiw ' tc
inau gewahr werden , das ; der verruchte Geist ,
der dort zum organisierten Mord führte , hier
seine Bekenner . Bewunderer und Verehrer bat .
Gewiß , es haben in Deutschland wie bei uns
manche deutschbürgerlichcn Zeitungen über ic
von der alldeutsch - monarchistischen Mörder -
kaiiiarilla geübte Taktik des Abschlachteus re -

publikanisch und demokratisch suhlender Man »
ner Worte des ehrlichen AbschcuS und der

schärfsten Verurteilung gefunden , aber mittle -

stens ebenso häufig waren die Stimmen jener ,
welche die dentschnationalen Mordtaten ent -
weder zu entschuldigen , zu „ erklären " oder zu
rechtfertigen suchten . Man sah in diesen Tagen ,
wie gcradf jene Kreise , die uns und Deutsch -
land noch vor vier Jahren regierten , oder doch
die stärksten Stützen des damals herrschenden
ShstcmS waren , eine Gesinnung und Gesittung
offenbarten , die alle Gesetze der Moral , des
Rechtes und dessen , was wir Menschlichkeit
nennen , hohnvoll mit Füßen traten . Die Auf -
deckung der weitverzweigten monarchistischen
Vcrschwörerorganisationen in Deutschland weist
mit Untrüglickikeit darauf hin , daß die Mord -
buben nicht etwa bloß einem kleinen Kreis ver «
hetzter Menschen angehören , sondern daß die

sittliche Verwahrlosung , die Pestseuche dcS

wahnsinnigen Chauvinismus sehr weite Bevöl «

kcrungskrcise erfaßt haben . Und aus dem Ver «
halten und so maiichen Aeußerungen dieser
Kreise in Deutschland und bei uns geht hervor ,
dag sie, welche die einzig wahren und richtigen
Anwälte des Deutschtums sein wollen , jed -
weben Gefühles dafür bar sind , wie sehr ihre
Gesinnung und ihr Treiben das Ansehen des

deutschen Volkes bei allen anderen Völkern
schändet und wie ihr infernalischer Haß alles
zusammentritt , woran der andere Teil des deut -
scheu Volkes mit blutenden , zerfetzten Fingern
baut .

Unmittelbar nach der Mordtat an Na -
thenau , da befleißigte sich die dcutschnationale
Presse bei uns , dem Muster der alldeutschen
Mördcrprcsse im Reiche folgend , dos Attentat
als aus bolschewistischen oder persönlichen Mo -
tiven entstammend hinzustellen . Als dann die

Fäden aufgedeckt , die Mörder festgestellt und
eine Reihe ihrer Helfer verhaftet worden Iva -
ren und es also kein Beschönigen und Ver -

tuschen mehr gab , sattelte diese Schandpressc um
und übte sich darin , für die Mörder tausend
Entschuldigungen und Gründe zu suchen , wobei

sie den Ermordeten als Vaterlandsverräter
verleumdete und vielfach eigentlich schon in
dem Umstände , daß er Jude war , die vollstän -
digc Rechtfertigung für seine Abschaffung er -

blickte . Bei uns kam noch ein Uebriges dazu :
während in Deutschland die klerikale Presse ,
wohl mit Rücksicht auf die von denselben Mord -

buben durchgeführte Ermordung dcS ZentrumS -
sührers Erzbcrger , in der Verurteilung der

vernichten Tat einig war , haben bei uns der

„Cech " und die „ Tagespost " — das sind die

Blätter des P r n g c r E r z b i s ch o f s und

des B r ü n n c r Bischof s ! — und noch
einige andere katholisch - klerikale Blätter den

Mord ai ; Rathcnau nicht nur verteidigt und

verherrlicht , sie haben auch weitere Morde in

Aussicht gestellt und haben ihren sromm - gläu -
bigen Lesern zur höheren Ehre Gottes und

der von ihnen erwarteten Wiederkehr der Mon -

archic die meuchlerische Abmurksung aller

„ Feinde des wahren Christentums und der

christlichen Weltordnung " dringend anS Herz

gelegt . Matt hätte selbst angesichts dieser ÄuS -

flüsse sittlicher Entartung die mordlüstcrncn
Aeußerungen lediglich als der Verkommenheit
ihrer unmittelbaren Urheber , der betreffenden

deutschnationalen und klerikalen Redakteure

halten können , wenn nicht das Verhalten ihrer

Partciongehörigen bewiesen hätte , daß auch

sie auf keiner höheren Stufe der Gesinnung
und Gesittung stehen und im namenlosen ver¬

blendeten Haß gegen die Demokratie und die

republikanische Staatsform nachgerade bei der

lL!l ' tI ?ißiiug jedweden , an Andersdenkenden

Tschechischer AebersM auf deutsche Turner .
Steinbombardement und Revoiverschijsse aus einen Turner - Zug in

Station Wiesa- Vberleutensdors . — Mehr als 20 Verwundete .

der

Komata u, 8. Juli . ( Eigenbericht . ) Heut i dem sich die Angreifer mit Gewalt Zugang zu den
nachts wurde in der Station Wiesa - OberteuteuS - Waggons verschafft hatten raubten sie dort drei
darf ein Sonderzug , der die Teilnehmer des Dcr -
baitdöturtiscstcs des Gaues Ostböhmen dcö den : -
sch - n TurnvcrbandcS nach Komoiau bringen
sollte , von etwa h n d c r t b i ö , w c i h n n d c r t
tschechischen Nationalisten überfal¬
len . Die empörenden Vorfälle , die sich um
v t c r t e l z w c i Uhr n a ch i S bei dieser Gele ,
gcnheit abspielten , lassen erkennen , das ; es sich um
einen p l a » m ü ß i g vorbereiteten
Urbersall handelte . Die Angreiser waren
mit Knütteln , Zaunlatten , Bajonetten ,
Brechstangen , R e v o l v r r » und S t r c u p i st o-
l e it bewaffnet und eröffneten zunächst aus den
stehenden Zug ein S t c i » b o m b a r d e m e n t.
Auch geschossen wurde aus den Zug . Nach -

Handta -
Lokomotiv -
Weiter -

P

Fahne n, aber auch !1i u ck s ä ck e,
scheu und Geldtaschen . Der
sichrer wurde durch Drohungen am
fahren behindert .

Die Gesamtzahl der Verletzten steht nicht ge -
nau fest ; ein Teil der Verwundeten wurde von
einem mitfahrenden Arzt im Zuge verbunden .
Bei der Ankunft in
Verwundete , wovon

ambulatorischen Behandlung ins Krankenhaus bc
geben mußten .

Da morgen in Oberdorf bei Komoiau

gleichzeitig mit dem VerlaudSturnfest auch ein
L o k o l j c st stattfindet , so ist die G c s a h r w e l -
t c r e r Z n s a m m c n st ö ß e gegeben .

*

Das Konfiszieren besinnt
wieder .

*

Ter Bericht , den uns unsere Komotaticr Ge¬
währsmänner übermitteln , ist in seiner Leiden -
schaftslosigteit mustergültig und cS spricht anS
ihm das ancrleunenswcrte Bemühen , die Hochflut
nationalen Hasses, dem das Vorgehen der Ische-
chischcn Angreifer entspringt , nicht noch höher
gehen zu lassen . Aber wenn auch chne Leiden -
schuft , so müssen wir doch , empört über diese trau -
rigen Vorfälle , an die Machthaber dieses Staates
die Frage richten , od cü ihnen nun nicht d. ch
endlich zum Bewußtsein kommt , daßeSsowtc
bisher einfach nicht w c i t e r g c h t. Tic

blutigen Borfälle , die sich vor kaum zwei Wochen
in Lcitmeritz abspielten , haben Schule ge¬
macht mid wir müssen die Mitschuld daran den
verantwortlichen Lettern der Republik zu .
sprechen , weil sie diesem Treiben der Nationalist : -
schcn Hetzer v o l t k o m »t c n untätig gc -
genüberstchen . Bis jetzt ist nicht bekannt gcwor -
den , das ; die Regierung im Fall Leitmcritz irgend
cttvas unternommen , die Schuldigen festgestellt ,
zur Verantwortung gezogen und bestrast ' hätte .
Und so nehiiien denn die Radaubrüder mit ziem -
sicher Berechtigung an , daß ihnen kein Haar gc -
krümmt werden wird , mögen sie auch ttockt so
viel mit Revolvern und Knütteln hantieren , ms -
gen sie auch noch so vielen Deutschen die Schädel
einschlagen .

Dar Ucbcrfall in Wicsa - OberlcntcnSdorf war
— darüber besteht nach obiger Tarstellung kein

Der Präger Staatsanwalt hat unser Blatt
gestern zum zweitenmal ? in dieser Woche konftS -
ziert ! Das erstemal verfielen drei Zeilen seinem
Notstift , die eine Kritik eines Urteils des

Königiithofcr Gerichtes über Arbeiter , die des
Vergebens gegen das Terrorgesetz angeklagt waren ,
enthielt . War es schon unerhört , daß der Staats ,
antvalt unser mit Rücksicht ans seine Empfindlich ,
feit ohnehin nicht ailznscharscs Urteil bcschlag
nahmte , so ist die gestrige Konfiskation , welcher
der größte Teil des Artikels „ Der Ge ist deS

Kömotan meldeten sich ÄiM ' litari S m u S" zum Opfer siel , ein au § -

sich dreizehn Personen zur gesprochener Skandal , dcrmicht ohne Antwort bbet -
■ - - - den darf . Bei dieser Konsiskation haben politische

Behörde und Staatsanwalt einander wieder ein¬
mal sorgfältig in die Hände gearbeitet , wohl um

z » beweisen ^ wie groß das Interesse der Macht -
iiassen int Staate ist , daß die Bevölkerung über
die Idee , das Ziel und die Wirkungen des Mit !
tarisnius die Wahrheit nicht erfährt . Ein Ver¬
gleich dieser Konfiskation mit ähnlichen im allen
Oesterreich selbst zu dessen reaktionärsten Zeiten
mitß zu Ungunsten der Demokratie dieses Stam
tcS ausfallen . Tic Dummheit und Dreistigkeit der

östcrrcicmschen Staatsanwälte war wohl groß ,
aber zu ihrer Ehre sei es gesagt , eine ähnliche
Konfiskation , wie die gestern an unserem Blatte
verübte , hätten sie nie gewagt . Es tvird wohl noch

" | Gelegenheit sein , der Ocsscntlichkeit zu zeigen , tvas
* der Prager Staatsanwalt für staatsgesährlich de

Zweifel — nicht cttva die Folge einer „ Provo -
laliott " oder eines „Gerüchtes " , worauf sich ) a
die Messerhelden stels so gerne ausreden , sondern
der Uebersall war planmäßig vorbereitet , der
Trupp von hundert bis zweihundert tschechischen
„ Kämpfern " hatte seine Ausgabe genau vorgc
zeichnet , ^ chon die kriegsmäßige Ausrüstung , ! findet und daß der Inhalt des konfiszierten Teiles
tu der dte Angret,er staken , beweist , daß der Ueber - , ^ s Artikels anch nicht an einer Stelle das selbst
fall langer ^ and vorbereitet war . in Oesterreich gewohnte übliche Blaß der Kritik

Angesichts dieses neuerlichen blutigen Bor - au t,et Einrichtung des Militarismus übersteigt ,
Mlcs steilen wir an die Regierung nochmals Diesen dreiste » Angriff des Zensors kann und dar ,
eindringlichst die Frage , ob sie nun energisch ein - sich die Partei nicht gefallen lassen , so' . l nicht der
zugreifen gedenke . Wohin soll das fuhren , letzte Rest von Preßfreiheit der Laune und Will
wenn in den gemischtsprachige » Gebieten nichts kür des Staatsanwaltes preisgegeben werden ,
endlich Wandel geschaffen tvird ? Will man etwa i

abwarten , bis sich solche blutige Ereignisse nicht In

Abständen von ein oder zwei Wochen , sondern
täglich abspielen ? Muß noch mehr Blut flie -
ßen ? Muß es erst Tote geben , ehe dem
Wütender t s ch e ch i s ch e n E h a n v i n i -

st e n E i n h a l t g e b o t e n wird ? Wir w a r -
n e n die Leiter dieses Staates , denn cö ist nicht

abzusehen , welche Folgen ein weiteres Schü -
reu des nationalen Hasses nach sich ziehen muß .
Die Messer - und Revolverhelden von Leitmcritz
und von WiesciOberleutenSdorf sind vcraittivor -

tnngSlose Gesellen ; die Beraniwortung können
und müssen infolgedessen nur ihre Hintermänner ,
die Hetzer und die freventlich - tolerante Regierung
tragen .
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verübten Verbrechens , angelangt sind . DaS

redet und deklamiert von Ehre , Moral , christ -
sicher Weltanschauung , deutscher Treue . Bil¬

dung , Patriotismus und Sittlichkeit , dabei

haben diese Bekenner des „ nationalen " und

„christlichen " Gedankens einen Grad der Ent -

sittlichung und Verticrtheit erreicht , der sie auf
die Stufe der Moralauffassung von Verbre -

chern gemeinster Art stellt .

Dieser sittliche Verfall ist im sogenannten
gebildeten Bürgertum unserer Tage so weit

fortgeschritten , das ; man von jenen , welche
dieser moralischen Fäulnis noch nicht anheim -
gefallen sind , nur mehr als von vereinzelten
und immer einsamer werdenden Ideologen
sprechen kann . Er hat . lvie alle Wandlungen
in den sittlichen Anschauungen einer Klasic so-
ziale Ursachen . Die Angehörigen und das Gc -

folge der bürgerlichen Klasse , die ehemaligen

Offiziere . Studenten , weite Kreise der Auge -
hörigen der intellektuellen Berufe , Kapitalisten
in Teutschland wie bei uns , politisch und Wirt -

jchaftlich ohne tieferen Blick , empfinden die

durch den Krieg herbeigeführte Verschiebung
der Machtverhältnisse als unerträglich und er -

liegen leicht dem nationalen Phrasenschwall ,
der ihnen verspricht , daß alles wieder anders

werden würde , wenn erst Republik und Demo -

krntie beseitigt , die Monarchie im alten Glanz
wieder hergestellt sein werden . Die Monarchie

hielt die Arbeiter nieder , während die Republik
und Demokratie trotz aller Entartungen , die

sie augenblicklich noch ausweist , ihren Einfluß

in Fabrik . Werkstatt und in den gesetzgebenden
wie verwaltenden Körperschaften vermehrte .

Am schwersten empfindet aber die vom Dunkel

des Klasiengeistcs erfüllte deutsche Bourgeoisie
die Verringerung ihres gesellschaftlichen Abstan -

des von der Arbeiterschaft . Diesen gesellschaft -
lichcn Abstand wußte die Monarchie durch die

Verleihung von Titeln , Würden und Orden zu
wahren , während die Republik doch einiger -
maßen mit dem alten Plunder vergangener

Zeiten aufräumte . Aber die Republik hat der

heutigen Generation der intellektuellen bürg ' »
lichcn Klasse nicht nur ihr gesellschaftliches An -

sehen und ihre politische » Vorrechte gcnom -
mcn , sie hat ihr auch manche Möglichkeiten
der Karriere verschlossen und sichert sie anch
materiell weniger , als es die Monarchie tat .

die ihr Stütze und Leiter des Einporkommens
war . Darum ist der deutschen Bourgeoisie die

Republik und die mit ihr verbundene politische
Gleichberechtigung in tiefster Seele verhaßt und

sie wiegt sich in dem Traume , daß , wenn die

Republik zusammenbricht , für sie wieder die

frühere goldene Zeit , da der Staat ihr Werk -

zeug war , anbrechen werde .

Diese Veränderung in der sozialen und

gesellschaftlichen Stellung gewisser Kreise des

Bürgertums haben auch dessen sittliche und

moralische Entwurzelung bewirkt , in einc . . t

Maße , daß ihnen gegenwärtig selbst der Mord

an allen , welche der Wiederherstellung der

alten Machtverhältnisse im Wege stehen , als

etwas durchaus erlaubtes erscheint . Sv zeigt

sich diese Klasse als immer unfähiger , die ver -

bauten Wege zur sittlichen und moralischen

Gesundung des Volkes zu ebnen und sie ver -

ewigt die Verwahrlosung , in welche die Mn »

scheu durch die Verrvhuug und Bestialität des

Krieges gestoßen wurden . Das ist bei uns nicht
anders wie im Reiche . Hier wie dort muß da -

her die Arbeiterklasse gegen den Geist des Mor -

des den gleichen Kampf führen .

Ter konfiszierte Artikel beschäftigte sicki mit
dem neuen , wiedererstandenen , dem tschechischen
Geiste deä Militarismus , der sich besonders an¬
läßlich der ( Gedenkfeier an die Schlack » von Zbo
rov , die in Prag vorige Woche gehalten wurde ,
deutlich zeigte . Auch ohne diese Artikel mußte jeder ,
der die Aufmachung bei dieser Feier mitmachte ,
erkennen , wie es um die von den tschechische »
Machtklassen und ihren publizistischen Organen
erhobene ehauptung steht , daß wir keinen Mili -
tarisnius haben . Es war nur u nscr selbst -
vcr stündliches R e ch l n » d die A u 6 -

Übung unserer P s l i ch I, auf die schädliche
Wirkung dieses Geistes der bei der Feier vorge
führten Schauspiele und der dort gehaltenen Re
den sowie das Verhalten des Publikums hinzu
weisen und hiebe ! warnend und mahnend Kritik

zu üben . Daß diese Kritik den imperialistischen
Kreisen dieses Staates unangenehm ist , glauben
wir schon. Aber sie irren und auch der Herr
Staatsanwalt irrt, , wenn er glaubt , den Milita
risnnis und seine Auswirkungen zu einem noli
ine längere machen zu können , dem gegenüber auch
nicht ein Wort der Kritik oder des Bedenkens

gewagt tverdcn darf . Würde sich die Praxis , die

gestern der Staatsanwalt übte , einbürgern , dann

dürste überhaupt kein Wort mehr über den das
Volk schwer belastenden und neue Kriege heraus
beschwörenden Geist des Militarismus und Int
perialismnS gesagt tverdcn , ein Zustand , der niicr

träglich tväre und der für den Weist des Fortschrittes
und der Freiheit sowie der Entwicklung dcö Staa
tcs die größte Gefahr bedeuten müßte . Darum

sei cö dem Herrn Staatsanwalt ans den Kops

zugesagt , daß sich Mittel und Wege finden tver

den , um seinen Eifer , mit dem er beflissen dem

Jmt ' - rialiSmuS hierzulande zu dienen bestrebt ist ,

einzudämmen .
lieber die „Demokratie " , die sich in dieser all

österreichischen Handhabung der Zcutur äußert ,
viel Worte zu verlieren , lohnt nicht der Mühe .
Denn daö Urteil über sie steht längst fest. Bon

dieser Art der Demokratie , welche es ganz in der

Ordnung findet , daß die oppositionelle Presse der

Laune und Willkür jedes beliebigen >r . taalsan

Wattes preisgegeben wird , bis zu dem Zustand ,
da die Gendarmen wieder wie einstmals in die

Redaktionen kommen werden , um nacki den Ma¬

nuskripten der konfiszierten Artikel zu fahnden , ist
nur mehr ein Schritt . Lebten wir wirklich in

einer „freien Republik " , wie Lobrcdner dieses
Staates gerne behaupten , so müßte der Jnstizmi
nister den Staatsanwalt wegen dieser frivolen
Beschlagnahme zur strengsten Verantwortung zic>
hen . Darauf ist Wohl kaum zu hoffen . Dennoch

irrt der Staatsanwalt , wenn er glaubt , daß sich
die Presse nunmehr schon alles gefallen lassen
muß . Auch zu dieser Hacke wird ein Stiel gesunden
werden .



Seite S.

Eetreidezölls , Landwirtschaft
und Arbeiter .

Immer wieder hören »vir unsere Agrarier
. inet » der Eiusührung von Einfuhrzölle n

aus Agrarproduktc rufen und sehe »» sie

auch mit einer Zähigkeit svndergleichen « in die

Erfüllung dieser Forderung kämpfen . Sie sehen
und »vollen auch nicht sehen , »velcl »e furchtbare
Folgen jür die arbeitenden Klassen die Erficllnng
dieser Forderung nach sich ziehen würde .

Jbr Hauptargument ist die Konkurrenz der!

Auslandes . Wenn die heimische Laud»virlsck »aft
nicht d»»rch Einfuhrzölle gcschiiln und in ihrer
Entwicklung gefördert wird , so »vird sie die aus

ländischc Konkurrenz zugrunde richten . Gehen »vir

auf diele Frage etwa « naher ein , nnd »vir »Verden
alütxilb sehen , daß gerade diese « Argument am

»vc' nigsteil stichhältig ist . Haben »vir die auSlän -

dischc Konkurrenz zu fürchten ? Ruhland kommt

fgr eine ganze Reihe von Jahren nicht in Be -

»rächt . Europa »vird sich noch ziemlich lange Jahre
ohne die russische Kornkammer bchelfei » oder sei-
neu Bedarf an l ^etrcide ans den überseeischen
Staaten decken müssen . Bon dicscir kämen gegen
»värtig neben Indien die Bereinigten Staaten ,

Australien und Argentinien in Betracht . Aber

auch diese kommen für unsere » Inlandsmarkt
nicht so sehr in Frage , denn die überseeischen Gc -

trcidcprodiizenten konnten infolge der Wirtschaft ?
krisc »brc Produkte nicht gut genug verlverlcn .

Auch die nmngclhafte Organisation des Kredit -

Wesens crschlvertc ihre Lage , »vas eine Einschräu -
kniig der Produktion zur Folge lxittc . Da aber
dir Produktion an sich schon im vergangenen
Jahre »vcscntlich geringer »var als vor dem

Kriege , und auch große Mengen Getreide verheizt
»vurdcn , so ist mit alten Vorräten nicht gut zu
rechnen »lud »vird in » komi » lenden lind wahrschein¬
lich auch in den folgenden eher mit einer Knapp -
hcit als mit einem Uebcrfluß von landioirtschaft -
lichen Produkten zu rechnen sein. Dies wissen
aber die Agrarier genau so gut »vie »vir . Troß -
dem gehen sie aber immer mit dem Schreckgespenst
des Ruins , der von draußen konnnt , hausieren ,
»vcil es ihnen so am leichtesten möglich ist, viele
Bauern nnd auch Kleinbauern , welche die Gefah -
reit , welche ihnen durch die Aararzöllc drohen ,
nicht sehe »», für ihre unsauberen Pläne zil fjewiu
neu und einzuspinnen , ehe sie zu denken beginnen .
Richt um eine Intensivierung der Bodenbewirt -

schafnlng geht es ihnen , sondern um die mühelose
Emheimsung höherer Prositc . Wer glaubt den »

heute noch das Märchen , daß in einem Lande , das
bei irgendeine »« Artikel auf die Einfuhr angetvie
seit ist , die Produktion bei diesem Artikel erhöht
»vird , ivenn ein Einfuhrzoll auf ihn cingehobcn
»vird ? Das Gegenteil tritt ein . Tie Intcnsivle -
rung der Erzeugung läßt »ach , macht einer lang -
samen , gemächlichen Entlvicklnng Platz , Gerade

dieses Eingestelltsein auf die . Bedürfnisse eines

vorbehaltrnen , durch die Zollpolitik kampflos gc-
stützte »» inneren Marktes »var der Industrie der
allen Monarchie zugleich zum Segen und zun »
Verhängnis . Es gab ihrer Entwicklung eine außer - -
ordeirtliche Stetigkeit nnd bewahrte sie vor krisc » -

haste » Rückschlägen , »vie sie ii » periodischen Ab -

stäitden die Indllstrie der höher entivickcltcn und
mit dem Weltmarkt enger verflochtene » Staaten
erlitt . Aber es »var ein zweifelhafter Gewinn ,
den die Indllstrie aus ihrem geschützten Frieden
zog . Er schläferte ihre Energien ein , er konscr
vierte mit dein Lebensfähigen viel Lebensunfähi -
ges und erlveiterte so ständig den Abstand , der sie
von den imincr rascher fortschreitenden anderen
Industriemächten Europas trennte .

Nicht anders liegen die Dinge heute bei im -
serer Landwirtschast . Wir müssen aber ein Inter¬
esse daran haben , daß unsere Laiidivirischaft mit
größter Jntensivität arbeitet , beut Boden soviel
abpreßt , al « nur möglich ist , uin in den Lebens¬
mitteln vollständig unabhängig von » Auslande zu

Ein proletarisches Theater .
Im folgende » bringen »vir den Pro -

grammenllvurs eines proletarischen Kul¬
tur ! hcalerti , de » ein für die Idee begeiste -
ler Schauspieler ausgearbeitet hat , und stel¬
len ihn zur Diskussion . Die Erfolge ,
die Hans Saßmaim mit seinem Landschasts -
theatcr erziel » Hai, und die Rot großer den »-

scher Landcsleile a » einen » wertvollen Kunst -
institllte lassen die Idee jedenfalls erlvä -
genstvcrl erscheinen , ihre Ausführung »vürde
vielen Proletariern die Tür jn neuen
Kenntnissen össnen . Die emscheidendc Frage
ist , ob sich, fei es aus den von Vorstendörfer
vorgeschlagene », sei ei ans anderen Wegen ,
die genau zu errechnenden natürlichen
Grundlagen für das Unternehmen finden
lassen . Die Redaktion .

1 . Zweck .

Die Schaffung einer proletarischen Bühne ent -
spricht der längst eingesehene » prinzipiellen Not -
wendigkeit , die werktätigen Schichten oerHand - und
Kopfarbeiter von der Abhängigkeit eines kapitali¬
stischen Theaters zu befreien und ihnen — nnd das
ist lvohl mit der Hauptgrund — zu durchaus er¬
schwinglichen Eintrittspreisen »virkliche , gute Kunst
zu bieten . Der cvcntucile Hinweis auf die schon
bestehenden „ sogenannten " Arbcitervorstellnngcn
besagt nichts . Die Aitslvahl der Stücke und deren
Darbietung find zumeist zwcittiafsig , der Besuch
dieser Vorstellungen ist jedem zugänglich , so daß
die Struktur der Besucher das übliche Abeudbild
aufweist und höchstens Gallerte und ziveiier Rang
Ute Besucher ausweisen , denen die Vorstellung
eigentlich zugedacht ist . Letzten Endes ist auch die

werden . Diese Jnteiissvität kann aber nur durch
die Konkurrenz erreicht werden . Je größer die

Konkurrenz , desto intensiver » mß der Betrieb
»verde », »in » stanoznhallen . Jn unserer Handels -
bilanz befindet sich eine ganz hübsche Summe ,
»vclche »vir für Agrarproduktc aus dem AnSlande

ausgeben . Diese könnte uns erspart bleiben ,
könnte der heimischen Landwirtschaft zugute kom¬
men . wenn sie sich entschließen »vvlltc zu einer

intensiveren Belvirtschaftung des BodcnS zu schrei -
te ». Daß unsere Getrcideproduktion beträchtlich
gehoben »verde » könnte , zeigen nachstehende Iah -
len .

Nach Schindlers betrug das Gcsamtausmaß
des Ackerbodens in Oesterreich - Ungarn in » Jahre
11)111 10,010 . 453 Hektar . Bon dieser Fläche Iva--
reit 10,295 . 756 Hektar bebaut und 320 . 697 Hektar ,
das sind 3. 02 Prozent des Gesamtackerbodens , als

Brache liegen geblieben . Jn der Tschcchoslolva -
kei betrug im Jahre 1920 die (yesanitackcrflächc
5,009 . 814 Hektar , von welcher 5,005 . 949 . Hektar
bebaut waren . Als Brache sind 363 . 850 Hektar ,
d. i. 0. 1 Prozent liegen geblieben . Die Mehr »
prodttltion könnte bei einem Durchschiiiltöcrtrage
von zehn Zentner Weizen pro Hektar insgesamt
3,638 . 500 Zentner Weizen ergeben .

Der durchschnittliche Ertrag pro Hektar be -

trug in den Jahren 1903 bis 1912 in der Monar -

chic bei Weizen 13 . 3 Zentner , bei Roggen 13 Zend -
»er . Jn der Tschechoslowakei betrug der Hektar -
ertrag im Jahre 1920 beim Weizen 11,35 Zent¬
ner und beim Roggen 3. 25 Zentner . Wäre die

Prodnkiivität des Jahres 1920 gleich der des

Jahrzehntes 1903 —1912 gctvcsen , so hatten wir
bei einer mit Weizen bebaute » Fläche von
030 . 070 Hektar und mit Korn bebauten Fläche
von 90 - 1. 709 Hektar eine Mchrernte von 1,2 - 11 . 507
Zentner Weizen nnd 4,297 . 073 Zentner Korn ,

zusammen 5,539 . 180 Zentner Brotsruckpgctrcide
zu verzeichnen gehabt . Nehmen »vir nun noch
die Hälfte der Brache als bebaut hinzu an , si
würde das bei einen » TnrchschiiittScrlragc von
13 . 15 Zentner Broifruchlgetreide eine »veiterc

Mchrernte von 2,392 . 314 Zentner , also insgesamt
7,931 . 491 Zeiilncr ergeben . Die Gesamter »! ? an

Weizen nnd Roggen betrug im Jahre 1920 in
der Tschechoslowakei rund 15,542 . 300 Zentner nnd

hätte daher 23,474 . 000 Zentner betragen können .

Nach Stollosa **) beträgt die Höhe des jähr -
lichen Bedarfs an Brotfrncht pro Kopf und Jahr
185 Kilo . Ziehen wir von dem »nöglichcit Ertrag
20 Prozent für Saatgut , Futterzwecke u. a. m.

ab , so ergibt dies eine mögliche Kopsquotc von
rund 140 Kilo Pro Kopf und Jahr , oder rund
360 Gramm Pro Kopf nnd Tag . Die »virkliche
Kvpfqnotc beträgt jedoch nur 115 Kilo pro Kopf
und Jahr und »vir müßten , »vvlltc » wir die Kops¬
quotc von 185 Kilo einhalten , jährlich nicht wein -

gcr als 9,450 . 000 Zentner Getreide einführen ,
Ivas bei einem Durchschnittspreise von 320 K<"

Pro Zentner Brotgetreide die ganz ansehnliche
Snnimc von 3 . 024 Millionen Kronen ausmacht ,
die »vir an das Ausland zahlen müßten . Diese

ungeheuren Summen könnten der heimischen
Landwirtschaft verbleiben , » venu die Bclvirtschaf -
iniig des Bodens eine intensivere »vürde .

Akis sehen »vir aber statt dessen ? Dem Bo -

den »vird be » »veiiem nicht soviel entnommen , als

möglich ist . Unser Boden lst noch lange nicht so

ausgenützt , wie in der Vorkriegszeit . Es ist rich -

tig . daß die Kricgszeit große Verheerungen in der

Landwirtschaft angrichicl hat . Aber auch da ha -
be » in allererster Linie doch nur die kleinbäuer¬

lichen Betriebe gelitten . Der Boden des kleinen
Landwirtes Wierde aitSgcranbt . Ter Kleine hatte

nicht die Mittel , sich Kunstdünger zu beschaffen ,
an Naturdünger fehlte es aber , dank der Ncqni -

•) F. Schindler : Die cSelretdeorodiikilon Oesterreich -
Ungarn «.

»»> SlolilaZa : ÄetreidsproduINion Oesterreich - Un¬
garn «.

■ : . . . . ' rj - : . ; . .

ganze Sitzordnug dieser Theater mit ihren vielen

Logen , dein ersten Parkett , Balkon nsiv . durchaus
kapitalistisch , durchaus Klassenthcater und erschlvcrt
auch so die Schassung eines einheilich proletarischen
Publikums . UeberdicS beschränken sich diese Bor -

stellungen auf die »vcnigen Städte mit ständigem
Theater und gerade die thcatcrlosen Orte der Tschc -
chosloivakei weisen die meiste Arbeitcrbcvöllcrung
ans .

WaS »oll nun das proletarische Theatcr ? ES

soll , als W a n d c r b ü h n c gedacht , alle Arche ! «

tcrzentrcn der Republik bereisen und ihnen zyklisch
( an vier vdcr sechs Abenden ) eine Auslese der be¬

sten modernen nnd älteren Werke der dramatischen
Literatur in gute », wohlabgernndeten Borstel -
lungcn zur Aufführung bringen , und zivar in sol¬
chen Zeliränincn , daß jeder Ort einmal in durch -
schnittlich vier bis sechs Wochen mit einem solchen
Gastspielzyklus bedacht wird .

2 . Das Programm .

Sich im vorhinein aus ein Programm fest¬
zulegen , ist bis zu einem gewissen Grade eine gc -
»vagte Sache . Die üblichen Programmankündigun -
gen der Stadt - und Staatstheater versprachen im -
mer viel , sehr viel und lassen den Besucher anl
Ende eine Spielzeit enttäuscht feststellen , daß hoch-
slenü cinDriltcl der versprochenen Stücke aufgesührt
»vorden ist. Alle diese Bühnen sind aber mehr oder
minder unverhüllte GeschästLtheater , deren Haupt -
zweck d- e Bereickierung des Unternehmers bildet .
Die ProlctarischeBühne hingegen ist kein Geschäfts- - ,
svndern ein Kunst theatcr . Und als solches
hat es die Aufgabe, planmäßig auszubauen nnd

geistig zu crivectcrn . Gerade sein Publikum ver -
langt eine besondere Rücksichtnahme . Die gro -
ße » , im Proletarier latent schlum¬
mernden Kräfte müssen geweckt wer -

riernngspoaris überall . Anders »var cö bei den

großbäuerlichen Betrieben nnd beim Großgrund -
besitz . Diese besaßen die Mittel , um dem Boden

wieder das zu geben , was er brauchte . Diese Be¬
triebe sind aber auch diejenigen , »vclche sich als

erste von deic Folgen des . Krieges erholt haben ,

»nährend die Kleinbetriebe heute noch schwer » in

ihre Einste». ' , ringen . Die großbäuerlichen Be -
triebe hätten schon längst zu einer intensiveren
Belvirtschaftung des BodenS schreiten lönncn . Was

aber geschieht . Wir sehen , daß die Ertragöfähig -
feit deS Boden ? künstlich herabgcdrückt »vird .

Der Mangel eines gründlichen Pächterschntz-
gcsetzcs gibt den Verpächtern die Möglichkeit , die

Pächter in einen ständigen Zilstande der Unge¬

wißheit zu erhalten . Der Kleinpächter , der nicht
»vciß , ob ihm die Parzelle , die er Heuer in Pacht
hat , auch im kommende » Wirtschaftsjahre bleiben

»vird , »vird cS sich ivohl überlegen , den von ihm
in Pacht gelialteneu Acker zu düngen . Die Folge
davon » miß sein , daß der Ertrag zurückgeht . Auch
der Großgrundbesitz , der ja ausschlaggebend ist ,
läßt eine ganze ' Reihe von Grundsnickeii überhaupt
unbebaut liegen nnd beivirtschajlei auch den Bo¬
den nicht mehr so, wie er dieS tun lönnlc .

ES muß ja der Beiveis erbracht werden , daß
die heimische Landlvirtschafi nicht mehr konknr -

renzfähig ist . Ter beste Beweis scheint den Agra¬
riern eine geringe Ernte z»l sein . Ihnen dreht es

sich nicht »in eine Ertragssteigerung , sondern um
die »nüyelosc Einhcimsung höherer Profite . Wie -

»vcit die Prositgier dieser modernen Börsealler
geht , zeigt die Tagung des handelspolitischen Ko -

»ilitees der ständigen Delegation der Landeskultur »

rätc vom 2. Jnin d. I . Tie . Hauptforderung die

scr Tagung »var die Einführung von ' Agrav,zollen ,
unter Berücksichtigung dessen, daß der Geldwert

auf ein Zehntel der BorkriegSzcit gesunken ist .
Praktisch durchgeführt bedeitiet das die zehnfachen
Vorkriegszölle .

Welche Riesenprosite die Agraier einstecken
wollen , mögen nachstehende Zahlen zeigen : Der

FriedenSzoll betrug beim Zentner Weizen 0. 30 Kc ,
beim Zentner Roggen 5 . 80 Kc . Nehmen »vir nun
ans die Enilvcrtung des Geldes in Betracht , so
würde der jetzige Getreidezoll beim Weizen 03 1( 5
und beim Roggen 58 1( 5 betrage ». Nehmen »vir
nun an . daß nur 50 Prözent der Gesanticrnle
dem Konsum zugeführt werden , so »vürde dies ,
» Venn »vir die Ernte von 1920 als Grundlage »ich -
inen »vollen , für die Agrarier eine durchschnittliche
Mehrcinnahine von rund 470 Millionen Kronen
ausmackzen . Daß die Preise in » Jnlande bei Ein -
führnng von Zöllen nicht steige» würden , »verde »
uns die Herren Agrarier hoffentlich doch nicht
einreden »vollen .

Diese Ricsensummeii müßten aber die Kon -

snnienten und dies in ' erster Linie die Arbeiter be -
zahlen . Auch hier mögen einige Zahlen sprechen .

Mchmen »vir eine simstöpsigc Arbeiterfamilie .
Nach der Ernte von 1920 entfielen 115 Kilo Brot¬
getreide auf den Kopf der Bevölkerung . Tic Er¬
höhung des Preises derselben »vürde also
5X115X0,605 = rund 348 Kc pro Jahr sein.
Tics aber nur beim Brotgetreide allein . Hinzu
kommt noch die ganz selbstverständlich den Agrar
Zöllen ans dem Fuße folgende Preissteigerung
aller übrigen Bedarfsartikel und dies in der Zeit
der Wirtschaftskrise , die . Hunderttausende arbeits -
los gemacht und in daS tieffte Elend gestoßen hat .
Tic Einführung von Agrarzöllen bedeutet eine

schwere Erschütterung der Existenz der arbeiten -
den Klassen und treibt sie in neue Kämpfe und er -
höhtcs Elend . Darum müssen »vir uns mit aller
Entschiedenheit gegen die Zölle loehren . — V —

Genossen , leset und verbreitet die
Arbeiterpresse .

» » » » » « » » » » « » » » » » « « ssssv - rvs » » » « » «

den . Sei » Auge , bisher n n r den
g r a »l e » , z c r m a r t e r n d c n A l l t a g des
F a b r i k s r a >l in c ö g e iv ö h » t, s o l l s i ch c r -

s r c u e n a ni H e i t c r c n, S ch ö ii e n, s e i n g e-
s c s s c 1 t e s Ich soll das große Wunder
d c r g e i st i g e n M c n s ch »v c r d n n g s ch ö p-
serisch in sich erleben das bisher nur dein Nei¬
chen , Satten vorbehalten blieb , der allerdings meist
blutivcnig dainit anzusaugen wußte . — Und so
denke ich mir einen Einwurf der ersten Spielzeit
ungefähr so: Bon Hans Sachs eine Auswahl ,
Lejsmgs „ Einilia Galotti " als erstes wahrhaft
revolutionäres Werl seiner Epoche , als lebendige
Opposition gegen die faulende Pestbeule einer
morschen Oberschicht . Bon Schiller die „ Rän -
bcr " »vcnigsteiiö szenenivcisc und „ Kabale und
Liebe " , natürlich nicht im zahmen Hofthcatcrstil ,
sondern geboren aus dem Sturm und Drang seines
Schöpfers . Tan » etwa Büchners „Woizzck " ,
Molieres , „ Bürger als Edelmann " , „Tartnss "
und „ Der Geizige " als köstliche Zeitsatiren und
im gewisse » Sinne als Vorbereitung der franzö -
fischen Revolution , Goethes „Fanst " I . Teil
wenigstens szenenweise , Ibsens „Stützen der
Gesellschaft", Hauptmanns „ Vor Sonnenauf .
gang " und „ Die versunkene Glocke " mit besonderer
Betonung deS Fanstischen , des Ringenden im
Menschen , T o l st o s s „. . . Und das Liebt leuchtet
in der Finsternis " , Tollers „ Maschinen -
stimm - " , RosenowS „ Kater Lampe " , . . Armut "
und Kaisers „ Gas " . Dazu noch gute Lustspiele
von Ben cd ix ( zum Beispiel der Störenfried )
L' A r rongc , ( Dr . Klaus ) und andere .

Unterstützt denke ich mir die Aufführung durch
die unentsieltliche Abgabe kleiner Programm -
hefte , die in gedrängter Form Jnhaltangabe des
Stückes und Biographie , soivie eine künstlerische
Würdigung de ? Dichters zu bieten hätten .

v. Juli 1922 .

Die Kommunisten als Störcr der prolclarl -

scheu Einigkeit . Wir haben vorgestern über die be

dcntnngSvollc Kundgebung der drei GeWerk -

kchastSzcntpalcn berichtet und jeder klasseiibeivugta
Arbeiter »vird eine Freude darüber empfunden
haben , daß cS endlich gelungen ist , einljeitliche ,
gemeinsame »virtschastliche und sozialpolitische
Forderungen deS gesamten Proletariats zu formu¬
lieren und so den einheitlichen proletarischen
Willen zur Geltung zu bringe », die proletarische
Kraft der Arbeiter zu mehren . Die ersten nitu ,
die die aufgestellten Forderungen komisch glos¬
siere », sind natürlich die Kommunisten , die noch
vor tvenigen Wochen sich nach der einheitlichen
proletarischen Front heiser geschrien haben . Da -
nach kann jeder Arbeiter ermesse », »nie ernst eS
den Kommunisten mit dem ist , loa ? sie täglich in
Resolutionen und Aufrufen in die Welt hinaus -
schreien . Die ganze abgrundtiefe Demagogie und
der sittliche Verfall der kommunistischen Partei
»vird darin offenbar . Das „ Rüde Pravo " ver
sucht in seinem gestrigen Leitartikel die Sache so
darzustellen , als ob die drei GewerksthastSzentra
len die Arbeiter täuschen wollten . Die koninm -
nistischc Politik scheint sich in Schinivsereien
gegen die andersdenkenden Arbeiter auflösen zu
wollen . die „ revolutionäre " Gesinnung reicht
nnrmehr noch zu ein paar Schimpflanonaden .

Die HundStagc beginnen . Die unerträgliche
Hitze , die seit einigen Tagen in der Tschcchoslolva -
kc» herrscht , hat ihre Wirkungen auch aus den
naitonalsozialen Abgeordneten Josef P a tz e l nicht
verfehlt . Ter genannte Herr , der das ganze Jahr
für die dentschnationalen Blätter fleißig schreibt ,
glaubt , dieses Handivcrk auch in den HundStagen
nicht aufgeben zu können , und gelangt unter der
Einlvirknng der — wie man zu feiner Entschnldi -
guiig bemerken muß — wirklich übermäßig großen
Hitze zu folgender Erkenntnis , die er in seinem
Leibolatt , dem Duxcr „ Tag " zu Nutz und From¬
men seiner engeren Parteigenossen niederlegt :
» Daß die Sozialdemokraten über zedcn Schritt im
deutschen Lager gröhlcn und schimpfen , braucht
uns nicht zu verwundern . Die Herren entpuppen
sich allüberall immer mehr und mehr als die gc -
horfamen Leibivächler der jüdischen Wcltfinanz -
reuige . " — Gegenüber einer solchen tiefgründigen
politischen Erkenntnis versagen uns wahrlich alle
Argumente , die wir sonst zur Verfügung haben
und wir können nur dem Herrn Abgeordneten
Patzcl aufrichtig ivünschc » er möge die Parka -
»iciitsferien z » einem kräftigen Erholungsurlaub
in einer Kaltwasserheilanstalt ausnützen . Den von
der Hitze und der hohen Politik des Herrn Papel
viel geplagten Lesern des „ Tag " jedoch rufen wir
zu : „ Wohl bekommst "

Beratungen der Deutschl - ii ' gcrllchen in Egcr .
Das tschechoslowakische Prcßbüro meldet unter
dem 8. Juli ans Eger : Am Vortage des Bolls -
tages , der morgen hier zur Erinnerung an den
25 . Jahrestag deS am 9. Juli 1897 während de ?
Kampfes der Deutschen gegen die Badciiisckicit
Verordnungen abgehalten . : »! VolkStogeS stattfindet ,
wurden heute hier Beratungen der Parteileitn »
gen folgender Parteien oboehalten : Ter Deutsch
nationalen , der Cliristlichsozialen , der Deutsch
dem okratischen FraihcitSPartei , deS Bundes der
Landwirte . deS Verbände ? der alldeutschen Volks -
Partei nnd der Deutschen Gclverbcpartei . Diele
Beratungen , »vclche abgesondert stattfinden . Iva
reit hauptsächlich den inneren Parteiaiigelcgc »
heilen gelvidmek . Bloß ' von den Verhandlungen
der Deutschnationalen und der Nationalsozial - n
crivnrtet man eine Entscheidung in der Franc der
Verschmelzung dieser Parteien , eventuell der
Lockerung oder Befestigung deS Deutschen Paria -
inentarischen Verbandes .

Selbstmord des Abgeordneten Josef PZeniö «
ka ? Der LcgionärSabgcordiictc Josef P s c n i 5»

8 . Organisation .
Unke r n e h m c r des proletarischen Thea¬

ters ist der Bildungeausschuß der deutschen sozio -
demokratischen Arbeiterpartei . Der Sitz dcö Unter¬
nehmens ist Prag oder Tcplitz . Seine Tätigkeit
erstreckt sich ans a l l e d e u t s ch s p r a ch i g e G e-
bietc der Republik , mit besonderer Berück¬
sichtig » ug der Zentren der arbeitenden Bcvölkc -

rnng . Es sind in allen Orten nach Möglichkeit
T h ea t e r g e m e i n d c ii einzurichtc », die garan »
ticrte Einnahmen verbürgen , so daß eine geschäft¬
liche Kalkulationen erleichtert »vird . Die örtlichen
Organisationen unterstützen das Unternehmen
durch Vorbereitungen nnd Vorverkauf , Reklame
ustv . und durch frcilvilligc Stellung von zlvci bis
drei Genossen zum Bühnendicnst , »vodnrch da ?
Gagenbudget erheblich entlastet würde . ' Auch ist
nach Tunlichkeit an die bemittelteren Genossen mit
der Bitte heranzutreten , den Schauspielern gegen
eine geringe Vergütung Nachtlager zu gewähren ,
wodurch die Hotelkosten verringert würden . Um
die gewaltigen Eiscnbahnpreise und Frachtsätze zu
verringern , ist es am vorteilhaftesten einen Auto -
ornnibus zu mieten , der einen Anhängeivagen
zieht, auf dem Gepäck , Dekorationen usw. gelagert
sinv .

Das Personal ist au ? jungen , qualitativ
guten und vor allem idealistischen Schauspie -
lern auszuwählen , die vor de » nicht geringen
physischen Anstrengungen nicht zurückschrecken und

von der Mission , der sie diene », durchaus erfüllt

sind . Ich denke an ein Personal von sechs Damen

und acht Herren . Auch in diesem Punkte »vürde die

proletarische Bühne g n t e s v z i a l e ?l r b c it lei¬

sten, indem sie in dieser Zeit der großen Ellgage -
»nentSlosigkeit so und so viel Arbeitern eine aus¬

kömmliche Existeüz böte . DaS ständige technische

Personal besteht aus zivei Bühnenarbeitern und
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ka kam gestern ilachurjttag mit dem SpiriluSfa -
brik - Direktor J- ' sej D ^le ? . al aus Podol in die
Wohnung von dessen Schtvicgorvate , Otokar Zith
in Prag - Wrschotvih . Beide gingen in ein Zun -
mer , wo sie sich abschlössen . Nach einiger Zeit
sielen im Zimmer vier Schuf s c. Die herbei -
geholte Polizei fand den Abgeordneten PSeniäka
mit zwei Schußwunden jn Gesichte t o i ans dem
Diwan vor . Bei der Tür loa Tolc5al , der durch
einen Schuß in die linke B r u st s c i t c schwer
verletzt worden war . Vom vierten Schusse be -
merkte man Spuren an der Wand . Dolc/ . al wurde
sofort in die Klinik überfuhrt . Die Leiche dcö
Abgeordneten Püciiiäka blieb in der Wohnung .
Die Aufklärung der Affaire war bisher nicht mög '

lich , da Tole/ . al so schwer verletzt ist . das ; er nicht
einvernommen werden kann . In der Wohnung
fand Man einen sicbcnschnssigcn russische » Revol¬

ver , aus dem vier Schüsse abgefeuert waren . ( Ab-
geordneter PScniöka gehörte der tschechische » na -
n' onalsozialistischen Partei a». Gr ivar im Kriege
in Rußland bei den tschechischen Legionen gewesen
und wurde von Masarhk als Kurier verwendet .
Bei den Wahlen kandidierte er in Prag ans die
Liste der tschechischen nationalsozialistischen Par¬
tei und rückte an Stelle des Abgeordneten Hrizbil
vor , nachdem diesem vom Wahlgcricht das Mau -
dar aberkannt worden war . Tic Red . )

Zum Kapitel : Militarismus . Wie die gcstri -
gen „ Lidove Novmy " mitteilen , wird der Mini -
stcrrat einen Antrag ans Errichtung einer söge -
nannten „höchsten Nationalvcrtcidignng " zur Gc -
nchmignng vorlegen . Es soll dies eine ständige
Kommission sein , der außer dem Minister für na -
tionale Verteidigung der Ministerpräsident , die
Minister des Innern , der Eisenbahnen , des
Acußcr » , der Finanzen und der öffentlichen Ar -
bciten angehören solle ». Die Kommission wird
mit der ständige » Ucbcrprüfung über alle die

Wehrkraft des Staates und seine militärische Be -

rcitschaft betreffenden Angelegenheiten betraut
tocrdcn . — Wir leide » scheinbar noch immer an

großem Bcamtcnmangcl nnd speziell an einem

Mangel von Aemtern nnd Einrichtungen , die zum
Ausbau des Militarismus beitragen . Tenn es ist
soch lächerlich , dem Volte zutrancn zu wollen ,
man denke daran , diese Kommission von den Mi -

nistern bilden zu lassen . Es ist ganz llar , daß auf
diese Weise jedes Ministerium wieder sein eige¬
nes Ressort „höchste Nationalvcrleidignng " crhal -
tcn muß , und daß so eine neue finanzielle Mehr -
bclaslnng eingeführt wird . Tas nennt man bei
uns — cntnnlitarisicrcn und sparen! . '

Ausland .
Die kaiserlichrusfische Botschaft

in Belgrad .
Im Jugoslawischen Parlamente hat der svzi -

oldemokratische Abgeordnete Korun eine . Inter -
pcllation eingebracht , die sich mit der in Belgrad
bestehenden kaiserlich -nissischen Botschaft besaßt .
Diese Cxpositur des Zarismus tvird von der jngo -
slawischen Regierung nicht nur geduldet , sondern
auch als die legitime Vertretung des russische »
Volkes erachtet und dementsprechend behandelt .
Der Außenininistcr Nincic war in seiner Antwort

gezwungen , diesen europäische » Skandal uizngc -
ven, wobei er erkennen ließ , daß man in Belgrad
bei Förderung der zaristischen Reaktion gar nicht
vereinsamt dastehe nnd daß dieselbe völlig in das

Politische Programm der gegenwärtigen Macknqa ,
der falle . Herr Nincic erklärte nämlich , auch in
anderen Staaten bestünden derartige Botschaften
und es sei notwendig die Entwicklung der Ver¬

hältnisse in Rußland und die politische » Evoln -
tionen abzuwarten , bevor man seinen Standpunkt
in der Rußlaudfrage präzisiere . Mit den anderen
Staaten meint Herr Nincic offenbar die so oft
gerühmte „ große Demokratie des Westens " Frank -
reich und dessen Vasallenstaaten , zu denen auch

die Klcinmonarchicn des Balkans gehören ; wenn
er mit der endgültigen Stellungnahme zur Ruß
landsrage vorsichtig zuwarten will und mclcrdcsscu
dns allrussische System als zu Recht bestehend er -
achtet , so bestätigt er . daß er aus den Zaren war -
tct , wie ihm die jugoslawischen Genossen , bei
denen sein schamloses Bekenntnis gerechte Eni -
rüstnng ausgelöst hat , zugerufen haben .

Das Eingeständnis des jugoslawischen Außen -
Ministers bringt leine sonderliche Uebcrraschniig
und ist nur insoscrnc von Bedeutung , als dadurch
längst bekannte Tatsachen eine offizielle Bestäti¬
gung ^ erhallen . Die Politik des Königreiches
S. H. S. , das von denselben Leuten und mit den -
selben Methoden regiert wird wie das alte Cer
bien , bewegt sich durchaus ans der Linie des tradi -
tioncllen Panslawisinus , der sich mit dem sranzö -
fischen Imperialismus vor dem Weltkriege zum
engen Bündnis zusammengeschlossen hat . Tiefer
Panslawisinus bedarf der Verkörperung durch die
Person des Zaren , geradeso wie Frankreich , das
heute der reaktionärste Staat der Welt geworden
ist , an der Wicdcrausrichlnng des Zarentnins als

mächtigsten ^Pfeiler der Reaktion interessiert ist .
Weder in Serbien noch in Frankreich hat sich ein
Wandel oder eine Revision des vorlriegcrischcn
politischen Programms vollzogen , wos zur natur¬
lichen Folge hat , daß sich die Bcstrcbm gcii dieser
beiden Staaten auch in den Bemühungen , Ruß
land wieder mit einem Zar «» zu beglücken , tres -

seit der hauptsächlich von Frankreich
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| gehalten . Auch die Verhandlungen , die heule im

I ReichSarbeiiSministerinm stattfanden , sind gcschei
zeitig mit der Schupo , der von den Belagerern lert Tie Regierung Hai sich nun entschlossen , der
des Schlosses keine Schwierigkeiten gemacht unhaltbar werdenden Situation ein Ende zu ma

Roscnbcrg unschädlich mache. Als sie eintraf , iva -
reu bereits weitere Arbeiter verwundet . Gleich -

ihlosscs keine Schwierigkeiten gemacht
wurde » , kamen weitere Arbeilcrtrnpps . Neber
die nun folgenden Tinge wird dein „ Vorwärts "
berichtet : „ Tas gegenseitige Einvernehmen wurde
erst gestört , als aus H e l m st e d t einige hundert
Kommunisten erschienen , die sofort über die

Schutzpolizei herfielen und sie entwaffnete ». Tas
Schloß ist dann von den Hclmstcdtcrn g c st ü r m t
und ansgcpl ü ndert worden . Einer der

Flurschützen ist von den Hclmstcdtcrn e r s cy l n«
gen worden . Rosenberg selbst wurde nach der

Erstürmung des Schlosses von Arbeitersamaritern
in Schutz genommen nnd am Mittwoch nachmit -
tag in einem Kraiikenantomobil in Sicherheit
gebracht . Tie Aerzte hassen , ihn am Leben crhal -
tcn zu tonnen . Seine Frau und seine Kinder
wurden von Parteigenossen aus dein Schlosse gc -
holt und nach Magdeburg gebracht . Tic Behaup -
tung der bürgerlichen Presse , daß auch das Leben
der Frau Roscnbcrg gefährdet sei, ist satsch. Am

Mittwoch abend war in Sommcrschenburg durch
die Bemühungen der Arbeiter unter Führung
einiger Funktionäre der S. P . T. nnd U. o . P .
T. die Ruhe wieder hergestellt . " Insgesamt sind
bei den Kämpfen 10 Arbeiter verwundet und drei

gelötet worden .

Zur

dem Chauffeur , der auch zum Biihncnban zu vcr -
pflichten ist . Als Mindestgagc nehme ich 1200 Kro¬
nen , als Höchstgage 1800 Kronen . Ich glandc nicht ,
daß diese Gagen zu hoch gegriffen sind , wenn
man den Charakter des Wandertheaters in Be -
lracht zieht .

Nach innen soll das proletarische Theater ein
G c m e i n s ch a s t s t h c n l c r im echten Sinne
des Wortes fein >- Ein Geist der Gcmcinschast , des

geineinsomen Wollens , der gemeinsamen Arbeit
soll Alle beseelen . Wer nicht durchdrungen -ist
von der Idee , der soll fernbleiben . Es sollen daher
nach Möglichkeit alle M i t g l i c d e r Partei -
genossen sein .

Ein Direktor im alten Sinne des Wortes soll
nicht existieren . Ter 1 ü » st l c r i s ch c Leiter
soll allen Mitgliedern in erster Linie Kollege sein .
Seine Autorität soll auf der Persönlichkeit nnd
nicht ans seinen Machtmitteln basieren . — Ter

küiistlerischc Leiter bestimmt im engsten Anschluß
an den BildnngSansschuß der Partei , der in allen

lünstlcrischcn nnd geschäftlichen Fragen das Aiit -

bestimmnngs- , beziehungsweise Einspruchsrecht
hat, in alle » künstlerischen ( Repertoire - nnd Be -

sctznngs-) Fragen . Ihm steht sein Regisseur zur
Seite , mit dem er sich in die Spielleitung teilt . —
Die Rechte der Mitglieder sind durch einen Ange -
t ' lclltenrat gewährleistet , der in geheimer Wahl gc -
lvählt , ihre Rechte vertritt . — Wenn sich eine Re -

gicrungssubvention erzielen ließe , wäre das natür¬
lich sehr zu begrüßen . Jedenfalls beweist die Tat -
lache, daß Deutschland hente ztvci Kult » r -

Wanderbühnen besitzt , die L cb c n s s ä h i g-
leit eines derartigen Unternehmens . In dieser
ciitscheideiidcir Pliasc des Kampfes zwischen Ka -
pital und Sozialismus soll das geistige Rüstzeug
des Arbeiters ganz besonders geschärft sein und
chicWcindcr Volksbühne trüge dazu beträchtlich bei .

Adolf B o r t c » d ö r f c r.

fcn .
bezahlten Fcldzüge Tcnjilins , Judcnitschs und
Kaltschals hat die jugoslawische Heeresleitung an
die ? t » gchörigcn der eigenen Armee einen Aufruf
erlassen , in welche »! zum Eintritt in die wcißgar -
dislischcn Heere ansgcsordcn wird . Im Kriege Po -
lenü gegen Rußland bemühte sich Frankreich be

zcichncndcrwcisc , Jugoslawien . >ur ein bewaffnetes
Eingreifen zu gewinnen , für welches als Lohn
die günstige Lösung der Adriafragc versprochen
wurde , nnd entsendete einen General nach dem
andern » ach Belgrad . Nur das Mißtrauen , daß
Italien kaum halten werde , was Frankreich vcr

spricht und die wenig günstige Kriegslage haben
ca den jugoslawischen Proletariern erspart , ihre
Haut für den Zarismus zu Markt zu tragen . Zn -
dem hatte damals Herr Paschitsch ucch nicht das

Herz seines königlichen Herrn für die rumänische
Prinzessin entdeckt nnd das Verhältnis zum Lande
des heutigen Schwiegervaters war z» jener Zeit

wegen des Banales noch ein sehr ungeklärtes . Da¬

gegen war Belgrad mit Prag schon sehr intim ,
wo mau sich mit den polnischen Brüdern wegen
Tescheit in den Haaren lag und ihre Mißerfolge
mit ungeteilter Freude begleitete . Es war also
die politische Konjunktur , welche die Friedens
liebe Jugoslawiens in diesen kritischen Tagen bc

dingte nnd die aktive Beteiligung an der Gegen
rcvolntion behinderte . Wie gerne man mitgctan
hätte und auch heute noch mittut , beweist neben
den Worten , die der verantwortliche Außenminister
jüngst gesprochen hat , auch das Verhalten während
der Aktion Wränget und die mehr als gastliche
Aufnahme in Belgrad , welche dieser und seine
Armee nach dem unrühmlichen Ende a » der Front
gefunden haben . Nicht nur , daß man die Elablic

rung des zaristischen Hauptquartiers , von welche »,
aus die den ganzen Balkan umkvanneiiden kon -
terrcvolntionärcn Intrigen gesponnen wurden ,
duldete , man unterhält dieses Hauptquartier auch
aus staatlichen Mitteln .

So ist Belgrad das politische nnd militärische
Zentrum der russischen Gegenrevolution geworden
und bildet den Herd neuer Kriegsgefahren . Tie

kaiserlich - russische Botschaft , welche dort besteht
und die Auffassung der offiziellen Kreise über
deren Wirke » nnd Notwendigkeit beleuchten grell
die dortige Situation . Zic machen auch die ans -
gesprochenen Sympathien der tschechvstolvakischcn
Panslawistcn um Kramarsch herum begreiflich ,
die sich , solange in Moskau noch kein goltgcsalbter
Monarch sitzt , »ach Belgrad richten , wo doch wenig -
stcns eine kaiserliche Vertretung dieses so sehr her -
bcigcschntcn Zaren sitzt . Im Proletariat ! der
Tschechoslowakei wird durch die Enthüllungen der

jugoslawischen Genossen im Parlamente der Bund
nisgedanke nicht gerade gestärkt werden .

unhaltbar .
che ». Noch heute sott im ReichsarbcitSminiitcrinm
ein SchicoSspruch gefällt werden , der sofort als

rechtsverbindlich erklärt werden wird . Der

Schiedsspruch kam nicht zustande . Bon Ar

veiterscitc ivaren wohl die Vertreter der Organ !
sation , aber nicht die Vertreter der Partei , näm¬

lich der streikenden Buchdrucker , erschienen ^
Die

Unlernehmerdertreter , die vollzählig zur Stelle

waren , nützten das ans , um gegen die Füllung des

Schiedsspruches zu protestieren . Die Sitzung
wurde daraufhin ergebnislos abgebrochen und
eine neue Sitzung auf Montag anbe
räumt . Mit dem Erscheinen der bürgerlichen Fei
tnngen ist also vor TienStog nml »• ■"
rechnen .

Das balschctvistischc Loctipitzel .
In der Moskauer Perhandlung am 27 . Iuut

Wurde durch da « Verhör der Zeugen Rakitnilofs
und Smirnvff , durch die Verlesung einer Erkun -
digung des Zentral - Komitees der russischen kam -

munijlischcn Partei nnd durch den Vergleich vcr -
schiedcncr Taten unerwartet festgestellt , daß der

Angeklagte der zweiten Gruppe und eigentliche
Denunziant der Mitangeklagten , Tcmjcnotv
a ch c M onate vor seinem A n s ch l u ß an
die sozial revolutionäre Partei in
den Listen der l o m m u n istis ch tu P a r -
iei als Mitglied geführt und als verantwortlicher
Mitarbeiter angesehen wurde , während er gleich
zeitig Partcianfträge der Sozialrevolutionären
' ausführte . Ter Frage des Angeklagten Timofc
jeff , ob feine ( des SemjcnowS ) neue Partei
genossen es gewußt haben , daß er sich in den
Reihen der Sozialrevolutionären befinde nnd ihre
Organisationsarbeitcn ausführe , weicht Sein
jcitow aus , indem er dem Vorsitzenden erklärt :
„ Ich lverde im Folgenden ausführliche Aussagen
machen . " Darauf bitten die Angeklagten der er
stcn Gruppe , die von dem Gericht festgestellte Tal -
fache der Lockspitzeliätigkcit Semjenows zu Proto¬
koll zu bringen , der in der Partei der Sozialrevo
lntionärc verblieb als Informator » nd Organ !
lator von Auftritten mir dein Wissen und der Zu
stimmnng des Zentralkomitees der russische »
kommunistischen Partei .

Ansuchen DeMWandz um Asjerungs -
erleWerungen ?

Paris , 8. Juli . ( Havas . ) EiOciitckreise » ist
die ' Nachricht zugekommen , daß Tcnischland sich

! darum zu bcinüycn beabsichtigt , es möge die Re -

porationsfrage von neuem angeschnitten lverde ».

Teutschland will beantragen , daß es die für das

Jahre 1022 festgesetzten Beträge bezahlen , aber
dann » ersuchen wird , es möge von den B a >

za blutigen für die Fahre 102! ' , nnd
1021 befreit lverde », in welchen beiden Job
reu es nur Sa ch l i c fc r n n g e „ leiste »
würde . Nach einer Londoner Meldung der „ Evc
ningOiewS " wieder soll Teutschland die Alliier -
tcn ersucht haben , die LiefernnaSvcr -- - - - ■ ch,; , .

Telegramme .

Keine Klärung in Berlin .
Berlin , 8. Juli . ( Eigenbericht . ) Tic Frage

der Umbildung der Regierung und einer Erwcl
ternng der Koalition nach links ist auch heule
nicht g c l ö st worden . Am Abend war eine
Parteicnvesprcchung beim Reichskanzler , über die
offiziell nichts mitgeteilt wird , von der man aber
soviel weiß , daß sie ein positives Ergebnis nicht
gebracht hat .

p f l i ch t u n g a u s Kühle von . . zwei Millionen

auf 1,480 . 000 Tonnen herabz u setze u.

Herabsetzung der KobienUeierungen ?
London , 8. Juli . ( . Havas. ) „ Evciiing ' New - . "

erfährt , daß Teutschland die Alliierte » verständigt
hat , daß es nicht imstande ist , weiterhin 2 Milf ;
onc » Tonnen Kohlen monatlich zu liefern unv
ersucht , die vorgeschriebenen Lieferungen aus
1,480 . 000 Tonnen herabzusetzen

Der Vlutjunker Nosenderg .
An verschiedenen Orten Deutschlands ist es

durch provozierendes Verhalten der Monarchisten
zu Zusammenstößen gekommen . Einer der folgen¬
schwersten spielte sich auf dein Gut 2 o m m c r -

scheu bürg bi Voclpko ( Provinz Sachsen ) ab .
Vom Wolsfburcan ist über die Vorgänge ivie schon
so oftmals ein falscher Bericht herausgegebenen
worden . Nach diesem sollten die Bewohner des

Schlosses sich gegen bewaffnete Demonstrait «
tcn verteidigt haben . In Wirklichkeit ist einwand -
frei festgestellt , daß es ohne das wahnwitzige Ver¬

halten des Gutsverwalters Rittmeisters
von R o s c n b e r g nicht zu den blutigen Vor -

gängcn gekommen wäre . Zwischen Rosenberg und
den umwohnenden Leuleu besteht infolge der
Brutalität RosenbergS bereits lange ein gespann -
des Verhältnis . Ter Gutshof ist durch Mauern
und schwere Eisentürcn gesichert . Hinter dieser
Deckung hervor schassen Roscnbcrg , sein Inspektor
und zwei Flnrwächtcr , ohne angegriffen
zu sein , auf demonstrierende Arbeiter . Zwei
Männer wurden dabei verwundet , ein IZjährigcr
Knabe getötet . Tann warf Roscnbcrg gegen
10 Uhr abdcns auf einen ahnungslos von der
Arbeit nach Hause gehenden Arbeiter , der nicht
zu den Demonstranten gehörte , aus d e in H i n-
t c r h a l t c i n e H a n d g r a n a t c. Dem Mann ,
einem Witwer mit mehreren Kindern , wurde der

halbe Kopf weggerissen . Run holte ein

Trupp Arbeiter aus einem benachbarten Ort

mehrere Gewehre eines Schützenvereins und be -

schoß das Gut . Dabei wurden Rosenberg nnd

einer der Flurwächter verwundet . Gleichzeitig
telcphonicrlcn sie nach der Polizei , damit diese

Die kommunistischen Schädlinge .
Sic zerschlagen die Einheitsfront .

Berlin , 8. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Spitzen
Organisationen der Gelverkschaftcn veröffentlichen
geineinsam mit den beiden sozialistischen Parteien
einen Aufruf , worin festgestellt tvird , daß die
l o NI IN n n i st i s ch c n Parteien aus der Ak-
tionsgcnicinschaft ansgcschicdcn sind . Bei der Ans -
stellung der Forderungen yuitcn sich alle Organi¬
sationen , also auch die kominnnistischcn Parteien ,
verpflichtet , alle Maßnahmen zur tmeichut : . des
Zieles gemeinsam durchzusetzen und zu unter -
stützen . Zugleich seien die Mitglieder zur gc -
f ch l o s s c ii e ii Disziplin und absoluten
Einigkeit verpflichtet gewesen . Ter Aufruf fährt
fort : „ Tarum ist jede Taktik nur einzelner Or -
ganisationcn , die darauf ausgehen , sich selbst in
Gegensatz zu den anderen als besonders ciff ' g hin -
zustellen , dje Absichten der anderen aber herab -
zusetzen und zu verdächtigen , besondere Kampfinc -
thode » zu propagieren und die Aktion entgegen
den gemeinsamen Beschlüssen auf eigene Faust
wciterzntrciben , aufs entschiedenste zu verwerfen .
Gewerkschaftsmitglieder ! Genossen! Zeigt de -
neu die Tür , die jetzt in Wort oder Schrift
c u r c E i n i g k c i t st ö r c n oder euch zu Taten
verleiten wollen , die nicht unseren gemeinsamen
Forderungen und den von uns gemeinsam heraus
gegebenen Parolen entsprechen . Die so handeln ,
gehören nicht zu uns . Lehnt jede Gemeinschaft
mit ihnen ab und weist , wenn ein solcher Stören -
fried in den eigenen Reihen auftritt , ihn gebüh¬
rend in die Schranken " .

Inzwischen fährt die kommunistische Partei
fort , die anderen Organisationen in der unflätig -
sten Weise zu beschimpfe « . Damit zeigte sie
durch die Tat , was ihr Gerede von der Einheits¬
front wert ist . y

Sortdauer der Berliner Buchdrucker -
Ureiks .

Bosnischer Terror in Lberichiesien .
. Benthe » , 8. Juli . ( Wulff. ) Ter polnische
Terror in Obcrschlesien g c g c n d i c d c n t s ch c n
Beamte n n » d A r b c i t e r hat zur Still
l c g n n g einzelner H ii t t c n- u n d G v u
beuanlagen geführt . So wurde gestern der
Betrieb der „ Königs und Laurahiiltc emgestelli ,
weil die d c n s ch c n A n g e st e l l t e n von ibren
Arbeits statte » vertrieben worden sind .
Auch den Stickstosswerkcn in Ehorzow droht das

selbe Schicksal . Tic gleichen Zustände herrsche »
ans der „ Maxgrnbc " nnd der „ Gräsin Laura

grübe " sot^ic der „Baildonhütte " .

Wahlen in Bolnisch - Nerschlesien .
Warschau , 7. Juli . ( PTA. ) In der letzten

Sitzung des provisorischen v be rs ch l csi s ch c n
W e i w o d s cha ft s ra t e s wurde die Frage
der Wahlmdnnng für den künftigen overschle
sischen Landtag besprochen . E ? wurde im Pri »
zip beschlossen , die Wahlen in den künftige » ober

schleichen Landtag ans Grund der gegenwärtig
geltenden Wahlordnung im Zeiträume von 80

Tagen nach der Ucheniahinc des obcrschlcsischcn
Gebietes durch polnische Behörden durchznfüh
reu . ( Angeblich sott als Bedingung der Wahlbar
kcit die Kenntnis der polnischen Sprache in Wort
und Schrift aufgestellt sein . Tas entspräche der

„gcgcntvärlig gellenden Wahlordnung " in Polen ,
aber nicht in Obcrschlesien . D. Red . )

Eine Krise der haager Ksuserenz .
Hnag , 8. Juli . ( . Havas . ) Bei der Beratung

der Konzessionsfrage kam es zu einer offenen
Krise . Als der belgische Delegierte Lilwinotv

aufforderte , präzise zu erklären , ob die Sowjet '
rcgtcrnng auch in Hinkunft das Eigentumsrecht
nicht anerkennen werde , erwiderte Litwluow , er
könne keine Antwort erteilen , worauf Krassjn das
Wort ergrisf , um fcstzuitellcn , daß niemals von
einer Restitution der Privalgülcr die Rede war
nnd auch niemals die Rede davon sein werde . Ter

französische Delegierte Lapradelle ionstalicrtc , daß
die Kommission , treu dem festgesetzten Programm ,
die Bedingungen der Organisation und der Er

Neuerung der Arbeit in Rußland prüfen wolle
und betonte , daß man die Situation jenes kennen

müsse, welchen — so sagte Lapradelle — „ wir
Eigentümer zu iiciincn , nicht zögern " . Tie Sil

znng wurde sodann unter großer Erregung
geschlossen .

Horthy und seine Spjebgesellen.
Wie » , 0. Juli . ( Eigenbericht . ) lieber die

gestrigen Verhandlungen vor dem Budapests
Militärgericht gegen die Mörder von O r g o
Ivam , berichten die Vudapesler Blätter : Ter
Staatsanwalt beantragte in seinem Plaidoycr de »
Tod durch den Strang . Tic Verteidiger beriefen
sich in ihrer Schlußrede diranf , daß die Ange
klagten nur den vom Oberleutnant Hcjas er
haltenen Befehl ausgeführt hätten . Sodann er¬
hob sich neuerlich der Staatsanwalt und machte
folgende Aeußeningen : Der KciegSminister dcr
ehemaligcn Regierung von Szcgcdin ( Nikolaus
Horthh ) crteillc dem Oberleutnant Iwan Hcjas
den Befehl zur Organisicrilitg einer Bracchial
gewalt zwischen Dona » und Theiß nnd crmäch
ligte ihn zur Einberufung von sechs Jahrgängen

Berlin , 3. Juli . ( Eigenbericht . ) Trotz wieder - für diese Bracchialgetvait . Oberleutnant ' Hcjas
holten Eingreifens der Rcichsregierung haben die folgte diesem Befehl , und die ' Mitglieder der
Buchdrnckereibesitzcr an ihrem ablehnenden Bvacchialgcwalt wurden als militärische Orgaul
Standpunkt im Berliner Buchdrmkerstreik fest- 1 sation in Gendarmericiiniforin gesteckt . Was

>
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min die Hinweise ans Oberleutnant Hejas betrifft ,
bin ich imstande , eine Verordnung des Reichdver -

wesers und de « Justiz - und Honvedministers zu

verlesen , wornach ein besondere « OfsizierSgericht
das Verfahren gegen Hejas durckjgeführt hat ,

worauf dann ans Grund des Amnestieerlasses vom

Jahre 1920 Hejas amnestiert wurde . Diese Am -

uestie lvnrde damit begründet , daß er die Hinrich -
tungen infolge seiner sxitriotischen Entrüstung

,übct die Kommunisten durchgeführt hatte . Die

Angelegenheit des Oberleutnant Hejas ist damit

endgültig erledigt . — Diese Aeußernngen des

Staatsanwaltes und die Verlesung des Aninestie -

erlosses erregten im Verhandlnngssaale große
Aufregung . Die Verteidiger erhoben sich sofort
und erklärten , daß sie nun nicht nur eine milde

Strafe für die Angeklagten verlangen , sondern
ihre vollständige Freisprechung . Denn seht sei es

festgestellt , das ; der Anstifter der Taten , für lvelche
die Anklage erfolgte , die allerhöchste Begnadigung
erhielt . Die beiden angeklagten Feldwebel wand¬
ten sich nun weinend zum Borsitzenden und rie «
sen , daß sie nicht bestraft werbe » könnten . Der
Vorsitzende schloß nun die Verhandlung und teilte
mit , daß die Urteilsverkündigung Montag erfol -
gen wird .

Sie VolutkMaltropkie in yeNerrM .
Wien , 8. Juli , tisch . P . - B. ) Die Sanierung ? »

nktion der Regierung hat vorläufig keinen posi¬
tiven Erfolg . Die T e n e r u n g s >v e 11 e geht
ständighöhe r. Das Bemühen der Negierung ,
das Steigen der Preise aufzuhalten , geht an dem
Aufstieg der Kurse der fremden Valuten zu nichte .
Jnöbesonders ist es die t s ch e ch o s l o w a k i s ch e
Krone , die am meisten gesucht ist . Die Flucht vor
der Krone konnte auch nicht durch die Ankündi -
gung der finanziellen Maßnahmen der Regierung
aufgehalten werden und zeigt sich einerseits in
der Unlust , wertvollere Ware zu verkaufen , an -
dererscits in ungemessen hohen Preisen . Im Hin -
blick auf die haussierende Tendenz an der Börse
ist auch für die nächste Zeit nicht zu erwarten , daß

die Teuerungswelle etwas abfällt .

Die Kämpfe in Irland .
London , 8. Juli . Die irische nationale

Wehrmacht hat den Vormarsch angetreten , um dle
Rebellen einzuschließen , welche die Umgebung von
Dublin bedrohe ». Das Hauptquartier der Aus -
ständischen , welches sich in Blessington , ungefähr
20 Mellen von Dublin entfernt , befindet , wurde
bereit ? umzingelt .

Das russische Budget .
Haag , 7. Juli . ( HavaS . ) Auf Fragen nach

Einzelheiten über das russische Budget erklärten
die Sowjetdetegierten , daß die Volkskommissare
noch die Ziffern «prüfen , so daß der der Konserenz
vorgelegte BudgetentUnirf bisher der Genehm !
gung MvSkauS entbehrt . Zokolnikow Ksland ' zu ,
oaß die wirklichen Einnahme n nur
r,! ^ I >. . .. . . . . . l .-. r. . . . . .. ra : .. ..

gewisser Prozentsah der russischen Arbeiterschaft
zu verwenden ist . Litwinow erklärte weiter , daß
die früheren Bescher noch immer ein Priori -
t ä t s r e ch t aus solche Konzessionen geltend rna -

che » können , daß aber die Erledigung dieser Frage
von den zu erwartenden Krediten ab »

hängt . Bis heute , sagte Litwinow , hat die Un -

terkommission für Kredite hierüber noch nichts

Bestimmtes mitgeteilt . Der Vorsitzende der Kam .

Mission Lord Greani erwiderte , daß die Unter -

kommission für Kredite keine Antwort geben

könne , solange der allgemeine Zustand in Ruß

land und die Art und Weise , in der die Kredite

gewährt werden könnten , nicht bekannt seien .

Verurteilung der rufMen Geistlichen .
Wa. schau , 7. Juli . (Tsch. P. ) Man meldet

an ? Moskau : Im Prozesse gegen die PeterSbur -
ger Geistlichkeit wurden 12 Angeklagte , darunter

der Metropolit Benjamin , der Bischof Benedikt

und der Archimandrit Sergius , zum Tode und

53 Angeklagten zu Gefängnisstrafen verurteilt

Prozent der
m e n erreichen .

angeführten E i n n a h

Die rn' stfchen KonzeWnen .
Haag , 8. Juli . ( Havao ) . Die Unterkommis -

sion für das Privateigentum hielt gestern nach -
mittags wieder eine Sitzung mit der russischen
Kommission ab . Litwinow machte eine Mittel -
( ttiig über die Konzessionen , die den Privateigen -
tüuiern durch das Dekret vom 3. November 1921
gewährt werden . Es handelt sich um Konzes -
üonen an gemischte Gesellschaften , die
von der russischen Regierung unter
Beteiligung ausländischen K a p i -
t a l e s organisiert werden . Die Konzessionen
werden von de » Verfügungen über Nationali¬

sierung , Konfiskation und Requisition nicht be -

troffen werden . Die Erteilung von Konzessionen
wird an die Verpflichtung gebunden sein , daß ein

Tages - Neuigkeiten
Nachtarbeit

Von Alfred P c tz o l b.

Silbern blüht der Mond in die schlafschwere

Nacht hinein . Die am Tage so neugierigen Tore der

Hänjer ( ind jetzt versperrt .
Wie die Augenhöhlen loter Riesen starre » die

Fenster der abertausend Gebäude in die nächtliche

Ruhe .
Da und dort glotzt noch die geostnete Türe

cincß Gast - oder Kaffeehauses schlaftrunken und miß -

iimlig ans die Straße .
Diese ist ruhig und lärmsrei geworden .

Nichts laß , inr Pjlaster erbeben .

Alles Getöse des Tages ist wie von einem

Schwamm aufgesogen .
Mir ist , als hätte der schwere Schatten der Hau -

jer alles Lebendige erdrückt .

Jetzt dröhnen massige Tritte auf den granitnen

Schrittsteine ».
Und Klang von Eisen aus Eisen läßt ein fernes

Echo aufhallen .
Aus dem breiten Miindungsloch einer Gasse

treten viele Männer aus die breite , mächtige Haupt ,

strafte hervor .
Sie tragen Schaufeln , Krampen , Hebestange »

und verteilen sich aus Befehl eines Aussehers in

einer langen Reihe entlang dem Schienenstrang der

Straßenbahn .
Windlichter flackern aus und greisen mit Kren -

»enden Tatzen in die laue Lust .
Krampen heben sich in hohem , festem Schwünge

und treffen sunkensprilhend den Boden .

Brechstangen zwängen sich gierig zwischen die

. , Granitrippen der steinernen Brust der Straße .

Diese hustet vor Schmer ; blaue Funken .
Stählerne Finger umklammern das eine Schie .

nenglied , daß es auszittert in klirrender , ohnmäch .

tiger Wut .
Schweißtriefende Männer haben ihre Röcke ans -

gezogen , aus die Pfähle erloschener Laterne » ge-
hängt , wo sie, sinnreichste Fahnen der Arbeit , in der

Nachllust schaukeln .
Hinter den Fenster » des erste » Stockwerk ? eines

prächtigen Gebäudes ist ein Bürger wach geworden .
Verdrossen horcht er aus die Nachtmelodie der

Arbeit und grunzt :
„Gesindel . "

Gemeindeabgaben . Am 23 . Mai 1922 wurde
das Iii . Stück der tschechischen Ausgabe der S . d.
G. n. V. herausgegeben . Dieses Stück enthält die

Regierungsverordnung vom 27 . April 1922 , Slg .
Nr . 143 , zur Durchführung des Geineindesincinz -
gesetzes . Die deutsche Ausgabe dieses Stückes
der Gesetzessammlung wird erst jetzt versendet ,
also mehr als eineiiilzalb Monate nach der Ver

sendung der tschechischen Ausgabe . Nun schreibt
diese Regierungsverordnung vor , daß die Gemein -

den binnen längstens 69 Tagen nach der BerlaUl -

bärung dieser Verordnung der höheren Aufsichts¬

behörde ( dem Landesansschnsse ) ei » vollständiges

Verzeichnis der Gebühren und Abgabe » , die biS -

her auf Grund der vor dem 1. Oktober 1921 er -

teilten Bewilligungen eingehoben worden sind ,

samt den betreffende » Richtlinien und den Be -

schlich der Gemeindevertretung darüber vorzule -

gen haben , ob und welche von diesen Abgaben

und für welche Zeit die Gemeinde auch nach dein

1. Oktober 1922 einznheben beabsichtigt . Da von

dieser sechzigtägigen Frist kaum noch vierzehn

Tage übrig sind , hat der Verband der deutschen
Selbstvertvaltungskörper im Finanzministerium
wegen angemessener Erstreckung dieser Frist unter

Hinweis auf die Verzögerung der Versendung der

deutschen Ausgabe des betreffenden Stückes der

Gesetzessammlung interveniert . Der Referent ,

Ministerialrat Bracht ! , erklärte jedoch einc all »

gemeine Fristverlängerung für ausgeschlossen .

Die Gemeinden müßten vielmehr einzeln beim

Landesverwaltungsansschusse die Fristverlänge¬

rung erwirken , wenn sie sich nicht der Gefahr aus -

sehen wollen , daß ihr Einschreiten vom Landes -

verwaltungsausschiisse nicht zeitgerechi erledigt

wird . Ter Verband empfiehlt allen Gemeinden ,

welche infolge der Verzögerung der Versendung
der deutschen Ausgabe der Gesetzessammlung die

oben bezeichnete Mtägige Frist nicht einhalten
können , » in angemessene Fristerstrecknng beim

Landesansschnsse anzusuchen . — Hier tritt wieder
einmal kraß an den Tag , welche verfahrenen Ver¬

hältnisse bei der Herausgabe und Versendung der

deutschen Ausgabe der Gesetzessammlung Herr -
scheu . Bei einigem guten Willen könnte die

deutsche ' Ausgabe gleichzeitig oder doch wenigstens
unmittelbar nach der tschechischen Ausgabe erschei -
neu . Mehrmonatliche Verzögerungen sind nicht
zu rechtfertigen , zumal , wenn . es sich um Fristen
handelt . Denn sonst hätte ja die deutsche AuS »

gäbe überlzaupt keinen Zweck . Wir stellen fest ,
daß dieser Vorgang dem Gesetze vom 29 . Tezem -
ber 1921 , Slg . Nr . 500 , nicht entspricht , nach
welchem die Gesetzessammlung womöglich gleich -
zeitig mit dem authentischen Wortlaute auch in

amtlicher deutscher Uebersetzung zu erscheinen hat .

Eine Bergarbelterdeputaiion aus Dux nach

Prag zu Fuß . TaS „ Rnve Pravo " berichtet , daß
am . rreitag abends eine Deputation von 150 ar -

beitslosen Bergarbeitern zu Fuß aus dem Dnxer
Revier , in Bysotschan bei Prag anlangte und dort

lagert . Die Bergarbeiter wollen beim Ministerium

für soziale Fürsorge vorsprechen und Hnze verlan¬

gen , weil in der Vorwoche in diesem Revier
12 . 000 Bergarbeiter aus der Arbeit entlassen wur -
den . Tie Arbeiterschaft ist in einer verzweifelten
Lage und sandte deshalb die Deputation nach
Prag . Da sie über das Reisegeld nicht verfügten ,
entschlossen sie sich zu dein viertägigen Fußmarsch
und kamen ganz entkräftet an . Wir sind neugie -
rig , ob sich die Regierung nun doch endlich ent -
sctnießen wird mit einer ernsten Tat einzugreifen
oder , ob sie die weitere Berelendung der Massen
ruhig mit ansehen will . Es ist ein unerhört brnta -
les Vorgehen , das die Unternehmer in letzter Zeit
anzuwenden belieben , sehr weit ist aber der Bo -

gen nicht mehr zu spannen .

Genossen , tragt das Parteiabzeichen ! Wenn

heute alle Bürgerlichen durch ihre Abzeichen die
von ihnen vertrelene Gesinnung dokumentieren
wollen , so müssen auch wir Sozialdemokraten uns
jederzeit gegenseitig erkennen . Wir müssen überall
zeigen , daß wir die stärkste deutsche Partei in die -
sein Staate sind . Das Parteiabzeichen , das bei
allen Vertrauensmännern zu haben ist , trägt ans
Emailgrund die role Nelke und darunter aus
schlvarzem Grunde die Buchstaben S . D. A. P .
( Sozialdemokratische Arbeiterpartei ) . Der Stiel
der Nelke ist durch de » Buchstaben S
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bindurchgeschlungen . Die Genossen können es ain

Rock tragen , die Genossinnen auch als Brosche .

Tragt überall und immer das Parteiabzeichen ;
es wird allein dazu beitragen , manchen müßigen
Schwätzer zum Schweige » zu bringen , wenn er

sich in der Gesellsckzast zahlreicher Sozialdemokrat
ten sieht . Es wird manchen Genossen ermutigen ,
wenn er sieht , daß er nicht allein ist . Es wirst

agitatorisch für unsere Partei ; er zeig ! , wer wahr -
scheinlich noch nicht politisch organisiert ist es
wirbt für die Sozialdemokratie . Drum , 0c »

Nossen , tragt immer das Parteiab -
zeichen !

Lebrerknndgebungen . In Eger hielt der
Verband sozialdemokratischer Lehret am >>. d. M.
im Fraillentcilsaal - eine öffenlliche Boltcvrr

sammlung ab , in der Abgeordneter Genosse H i I.
lebrand über das Thema „ D e r K a in p f u in
die Schule " referierte . An Hand eines reich ,
licheu statistischen Materials wies der Redner
das Verbrechen nach , welches von den Macht -
Hävern dieses Staates an der deutschen Schule be -
gangen werde . Die Arbeiterschaft könne es nicht
dulden , daß ihren Kindern die einzige BildungS -
Möglichkeit geraubt oder geschmälert werdt . Wir
fordern die nationale Selbstverlvaltnng , weil sie
uns die einzige Sicherstellnng dafür ist , daß n »
fern Kindern die Schule erhalten bleibt . Tie Er¬
reichung der autonomen Schulverloaliung wird

zur Tatsache werden , wenn die tschechische Arbei¬

terschaft , gedrängt durch die immer größer >ver »
dende Kluft , die sich zwischen Unternehmertum
und Arbeiterschaft auftut , mit den deutschen Ge¬

nossen für diese einzig mögliche Lösung der Schul -
frage wird eintrete » müssen . Nach dem Genossen
Hillebrand sprach Abgeordneter Genosse Hofs -
m a n n über „ Sozialismus und Schule und for -
derte die Durchführung einer Reform des Schul -
Wesens , damit die EinheitS - Arbeilsschnle endlich
zur Tat werde . — Der deutsche Lehrer -
verband hielt am Dienstag in der Sängerhalle
in Karlsbad die diesjährige HauPIversamm -
lung ab . Bor 1399 Teilnehmer » hielten nach der
Eröffnung der Versammlung durch Obmann

Röhn ans Reichenberg Vertreter verschiedener
politischer Parteien und Lehrerorganisationen Be¬

grüßungsansprachen ; für den Parteivorstand sowie
den Klub der deutschen sozialdemokratische » Abge -
ordneten und Senatoren sprach Genosse Hille -
brand , der in einer kurzen Rede unter stürmt -
schem Beifall der Anwesenden für die Schul -
a u t o n o in i e und für die T r e n » n n g der
Schule von Kirche und Staat eintrat . In
der Erledigung der Tagesordnung referierte E n d-
l e r - Reichenau über die Gelialtsfrage , Scholz -
Prag über Trennung von Kirche und Staat und
Genosse K a t s ch i n k a - Brüun über die S cb n l -
a u t o n o in i e. Alle vorgeschlagenen Resolntio -
neu wurden einstimmig angenommen .

Zum Kapitel Wohnungsnot . Nach dem

„ Pilsner Tagblatt " wird mit dem Bau der Käser -
nen in Tachau im September begonnen werden .

Auf diese Weise wird dem WohnungSelcnd nicht
abgeholfen werden .

Verband „ Deutsche Hilfsschule ". Der Ver -
band „Deutsche Hilfsschule " hielt am 2. d. M. in
der Universitäts - Kinderklinik in Prag II seinen
zloeiten Verbandstag ab . Nach der Eröffnung
durch den Vorsitzenden , Hilssschul - Leiter

Marschas - Reichenberg , hielt Direktor Doktor

Maly - Troppan einen Vortrag über „ Die Ent -

Wicklung des kindlichen Seelenlebens " . Dann
sprach Oberlehrer G ü r t l e r - Chemnitz - Altendorf ,
der dem Verbandslag die Grüße der reichödent -
scheu Bereine übermittelte , über „ Die eidetische
Veranlagung und ihre Bedeutung für die Praxis
des Unterrichtes in der Muttersprache bei Geistes »

schtvachen " . Sein überaus lebendiger , anschan -
licher Vortrag , ganz „ anS der Praxis für d' e

Praxis " , bot den Anwesenden eine Fülle von An -

regnitgen . Nachmittags berichtete Hirlfsschul -

Der Einsam . <?,

Erzählung von Ludwig A n z e n g r Ii b c r.

„ Das iaugt nicht , Herr Konfrater, " rief der

Pfarrer , „ das taugt iu Ewigkeit nicht , durch Zu -
warten wird AergeruiS alt und übles Beispiel
mächtig ! . Es ist leider nur zu lange zugesehen
worden , und ich fühle mich verpflichtet , dem ein
Ende zu machen , und werde ohne Zögern den bei -
den Burschen de » Daumen aufs ' Auge drücken ; der
eine soll sich entschließen zu leben , wie es unter

Thrisleninenschen der Brauch ist , der andere soll
die Dirne zu Ehren bringen oder er soll sie las -
sen ! MaL etwa ans den beiden werden mag ,
wenn sie sich nicht fügen und vom Orte müssen ,
darüber habe ich »icbt zu arübeln . "

Der Pfarrer qrhob sich , der Kaplan , der
seinem Beispiele folgte , trocknete sich mit einem
bunten Sncktuche den Schweiß von der Stirne .
„ No , nit für ungut, " sagte er mit vor Erregung
zitternder Stimme , „ daß ich mir überhaupt er -
laubt Hab, etwas zu bereden , aber ich wollt nit
damit zurückhalten , weil ich gemeint Hab . mein
Wort , als von ein ' m, der lang genug hierorts

ich Sie ersuche , dort nach einer Person zu for
scheu, die seit Jahren für mich verschollen ist ".

„ Gern , Kitt mir nur ' n Namen zu sagen
und was ich sonst etwa zu wissen nötig Hab' " .

„ Hm ja, " dehnte der Pfarrer , er blickte nach
dem Fenster , außen war düstere Nacht geworden ,
rings waren Wolken aufgestiegen und der Berg
mit den Hörnerstumpfen war verschwunden .
„ Wir sprechen noch darüber " , sagte er kurz .

„ Es ist wenig Zeit mehr " .
„ Ich kann ja auch schreiben . "
„ Nun , ist recht , gute Nacht ! "
„ Gute Nacht ! "

Kopsschüttelnd ging der Kaplan nach seiner
Stube . „ Bor Gott übernimmt er die Verantwor -

tung ! " murmelte er . „ Die vor Menschen liegt
doch näher ; ich möcht ' nix vorm lieben Herrgott

zu vertreten haben , was ich nit vor d' Menschen
kann ! "

Bald stand der Pfarrhos im Dunkeln , alle

Lichter waren verlöscht , und die Inwohner zur
Ruhe gegangen . Der Pfarrer lag in tiefem , ruht -

(zcin Schlafe und nur ein paar Schritte davon ,
in der Stube nebenan , quälten den Kaplan böse
Träume — er sah den gehetzten Einsam wie . ein

war . nnl sich auszuwissen , möchi nit zu"verachten Fildes Tier in das friedliche Tal einbrechen —

sein, und weil ich darauf bedacht war . Unheil zu s>uf einer endlos langen Straße hing der Schnei -
' - •• • - - -- der - Tomerl dahin und schlug mit seinem Wan -vergüten, das ich niöglich kommen sich, wann . . "

„ Kein Wort weiter in der Sache , Herr Kap -
lau " , unterbrach ihn der Pfarrer , „ich handle ,
wie mir Pflicht und Gewissen vorschreiben , und
übernehme vor Gott die Verantwortung ! "

„ No , so empsehl ich mich halt , Herr Pfarrer ,
gehorsamer Diener ! "

„Glückliche Reise ! Noch eins . . "
Der Kaplan blieb , die Hand an der Klinke ,

stehe ».
„ Da Sie nach der Stadt übersiedeln , so

dürste es Sie wohl nur wenig beschweren , wenn

derstecken nach großen , runden Kieseln , die am
Wege lagen , wie auf geschorene , harte Pfaffen -
schädel , und bei dem einen Streiche rief er „just
nit " . bei dem andern „ zu Trutz " und „ zwingen
nit " — und weit unten , dort , wo sich der Bach
ober der Mühle stauet, da fischten die Leute mit
Stangen und Sellen den Leichnam einer Dirne
aus den » Wasser , an deren Brust ein fahles , totes
Kind angeklammert lag .

Er hatte einer recht unruhige Nacht , der
gute , alte Mann .

3.

Es war zur frühen Morgenstunde . Das Licht
war noch nicht wach , und rings lag alle Farbe
wie im Traum und sprach wie aus dem Schlafe .
Es war um die Zeit , wo vor dem Tage ein
leichter Schauer einhergeht . Ein Leiterwagen mit
zwei Pferden bespannt , die . schnaubend aus einer
Futterbarre fraßen , stand vor dem Pfarrhofe ,
dessen beide Torflügel weit geöffnet waren ; in
dem Flur bewegte sich schwerfällig ein dickes
Frauenzimmer , das bald nach dem Wagen , bald
nach der Treppe sah , es war die Pfarrköchin ,
welcher die Abreise des Kaplans so nahe ging ,
wie der Tod des stüheren Pfarrers ; beide , für
deren Abfütterung sie doch eine so rechtschassen
lange Zeit gesorgt hatte , gingen ja auf Nimmer -
Wiederkehr .

Jetzt ward es laut auf der Treppe , zwei
Bauernbursche schleppten sich mit der einen der
beiden großen Kisten . Der Kaplan wollte seine
Kostbarkeiten nicht aus den Augen lassen ; unter
fortwahrendem Ermahnungen zur Vorsicht
zwängte er sich wiederholte Male zwischen Wand
und Kiste vorbei und war den Trägern bald
voraus , bald neben , bald hinterher und immer
im Wege, und als im Flur die Dicke angerufen
wurde und , statt zur Seite zu treten , kopflos
gegen die Leute . anrannte und der Kaplan mit
aller Kraft da anfaßte , wo nichts zu halten war ,
da geschah , was bei solcher mit störender Umsicht
geleiteten Verhinderung zu erwarten stand , die
Kiste siel polternd zu Boden .

Wäre es zu Zeiten des Mittelalters gewesen ,
wo es noch fruchtete und man daher leichter
darauf verfiel , der Kaplan hätte die beiden Bnr -
scheu sicher in Bann getan , so aber begnügte er
sich damit , unter Anrufung von „ Jesus und

Joseph " die Hände über dem Kopfe zusammen »
zuschlagen .

„ Oes Verdangelten Dodeln, " sagte er zornig ,
„ öS Hanls mer ja alles z ' samm' ! "

„ Na ja, " sagte der eine und kraute sich die

Wange , „freilich , jetzt sein wir Dodeln . Wir
täten sich ja eh' leichter , wenn nit d' Jungfer
Sepherl im Weg stehn und ein ' m Her hochwürdig '
. Herr nit allweil unter ' n Füßen h ' rum rennen

mächt ' . "
Die beiden Angeschuldigten ließen sich be -

deuten . Die Pfarrköchin nahm , den » Kaplane
wiederholt die . Hand küssend und drückend , Ab -

schied und ging vor sich hinnickend nach der

Küche . Ja , ja , was man erlebt , wenn man alt
wird .

Der alte . Herr stieg die Treppe hinun und blieb

in seiner Stube , bis das letzte Gepäckstück hinweg -
getragen worden war , dann folgte er mit dem

. Handkofferchen .
Als er aus dem Tore trat , empfahl sich

der eine Bursche mit vielen Kratzfüßen in ein

gut ' Angedenken bei dem hochwürdigen Herrn .
Der gab ihm einige fleine Münzen . „ O. so wär ' S
nit g ' meint g' wesen, " beteuerte der Beschenkte ,
„ der ' halb Ivas anzunehmen, müßt er sich ja frei
schämen, " — dabei schloß er die . Hand — „ ganz
für umsonst hätt ' s sein soll ' », " —und damit schob
er sie in die Tasche .

Der andere Bursche befand sich auf dem

Sitzbrette deS Leiterwagens , knallte mit der Pert -

sche und machte sich recht schmal , denn neben

ihm sollte Platz , viel Platz bleiben für den Herrn

Kaplan ; der reichte eben sein Kofferchen hinauf
und war im Begriffe aufzusteigen , da schlich
einer heran , der ihm vor wenig Stunden durch
die Träume spuckte, der Einsam war eS.

( Fortsetzung folgt . )



V. Juli 1022 .

Letter Rudolf M arsch a S- Rcichenberg über

den „bisfarigell Werdegang des HilfSfchulgcfetz-
Entwurfes " . Nach mehr als drei Jahre » ist es

endlich gelungen , die Regierung zu einem Hilfs -
schulgescv - Antmge zu bewegen ; mehr als zwei

Jahre liegen bei dein Ministerium für Schul -
wesen und Bolkslultur mehrere solche Gesetzent¬
würfe . Schon vor einem Jahre war der erste
Gesetzentwurf des SchulministcriumS auögcar -
heilet . Dieser Einwurf war vom Verständnis für
die Hilfsschule diktiert . Der jetzige , neue Regie -
rungsantrag aber zeigt in vielen seiner Bcstim -
mungen Abänderungen , welche unzweifelhaft eine
wesentliche Verschlechterung der Hilssschulstellung
bedeuten , vilil krassestes Beispiel führt der Red -
ncr die Fei - sctznng der Schülcrhöchstzahl für eine
Hilftschulkla ge an . Im allen Oesterreich war die
größte Anzahl der Schüler für eine HilsSschnl -
»lasse mit 1. 5 festgesetzt . Der NcgicrnngSantrag
verlangt aber , das ; die Höchstzahl für eine Klasse
mit 25 Kindern festgesetzt werde . Daß diese Bc -
stimmung geradezu eine Physische Unmöglichkeit
ür den Hilfsschullchrer bedeutet , wird jeder bc -
tätigen , der den Unterricht in . Hilfsschulklassen be >

; sucht hat . Der Rcgicrungsciitwurf ist von allen
; maßgebenden Stellen begutachtet worden und es

steht der Parlamentarischen Behandlung nun
Nichts mehr im Wege . Als nächster Referent

I sprach Dozent Dr . Ernst K a l m' u ö - Prag « ba¬
den „Schutz der Schwachsinnigen nach gcgcnwär -
tigcm und zukünftige », Recht " . Seine Ausfüh -
rnngcn ließen klar die Mängel und Härte » unse -
rer veralteten Zivil - und Strafrechtsordnungcn
xrkcnncn . Mit dem Thema „ Ter . Handarveitö -
Unterricht in der . Hilfsschule " beschloß Hilfsschul -
Leiter Karlmann P ohne lAnssig die Reihe der
Referate .

^
An alle Referate schloß sich eine leb -

hafte Wcchsclrrde , wclcfa das wachsende Interesse
a » der Hilfsschule und Schtvachsinnigcnfürsorge
sundtat . — Ter nächste Berbandstag findet In
-lussig ' Pmg oder Brünn fallt .

Das Attentat auf Miljukow . Ter „Freiheit "
zufolge haben die Geschworenen im Prozesse ge -
gen die ehemaligen russischen Offiziere , die das
Attentat in der Berliner Philharmonie auf Milju .
stw begingen , sämtliche Schuld fragen bejaht .
Eas Urteil lautet gegen T a b o r i tz k i auf zwölf ,
gegen Schabel ski - Borg auf 11 Jahre
Zuchthaus .

Die deutsche blcwerbcschau in Komotau wurde
gestern eröffnet . Gegen die ursprüngliche Absicht ,
» nr wei große . Hallen zu errichten , mußte tvcgcn
der Fülle der Anmeldungen noch eine dritte Halle
errichtet werden , damit die landwirtschatfljehcn
Produkte und Produktionsmittel untergcbrach ,
werden konnten . Ferner wurde beschlossen , die Ge -
iverbcschan bis 16 . August offen zu falten .

Ueber die schlechten Feuerpoltzellichen Vor -
kehrungen t » Groß - Prag bringt das Abendblatt
des „ Pravo Lidu " vom Freitag , bemerkenswerte
chtitwiliingen . Darnach spart did Präger Großkom -
Miie sehr am unrechten Orte , nänilich am städti¬
schen Fencrwehrkorps . Dieses ist dem ' Magistrats -

> rat » her unterstellt , der die ihm zur Kanzlelar -
bell für das Fcncrlvchrkorps zugewiesenen . Kräfte ,
für die Bearbeitung der Angclcacnheitc » der i " ra -
scr öffentt . che» Anlagen vcriveiidet , weil auch diese
ihm unterstellt sind , was , wie daS Blatt meint ,
mm Rachlcll des Fcncrwchrdicnstes geschieht .
Einer dringenden Abstellung bedarf aber ' die gc -
ringe Anzahl der die Feuer - Bereitschaft versehen -
den Mannschaft . In ganz Äroß - Prag sind dies
S9 Akann u. zw. : In der Zentrale Ii , in Lieben
5 auf dem Hradschin 5 und in Holeschowih 5.
Auf der sehr gefährdeten Neustadt , wo sich die
Theater , Krankenhäuser und andere ähmiwe An -
stalten befinde », wird überhaupt keine Feucrbc -
reitl ^aft gehalten . Ebensowenig auf der Klein -
scite und aus dem Wyschchrad . Auch auf der Alt -
sladt ist die Vorsorge eine geringe . Wenn ein Feuer
ausbräche , müßte ans die Einberufung der frei -
willige » Feuerwehr gewartet werden . ES ist drin -
gend nötig , daß hier Abhilfe geschaffen wird , bc «
bor cS zu spät ist.

Klei « Chronik .
Schutz gegen die Hitze . In , allgemeinen tonn

man beobachte », daß die Haussran bei der „ Lüftung "
der Zimmer im heißen Sommer mir wenig zweck-
mäßig verfährt . In den meiste » Fällen zieht sie
alle Vorhänge zurück und öffnet die Fenster weit von
früh bis abends , damit die „g»! e Lust " herein -
komme . Ein sofacs Verfahren an den heißen Tagen
dient nur dazu , die schwere , stickige Luft hereinzn -
lassen . Der einzige Weg , die Wohnung zu vcnti -
tiercii und so gut wie möglich auszukühlen , ist
Pas Hereinlassen der kühlen Nachtluft , wobei all «
Fenster und Jnnentiircn weit geöffnet werden soll -
teil . Wen » die Familie aussteht , werden die Fenster
nus der Sonnenseite des HauscS geschlossen , und die
Vorhänge vorgezogen . Auf die ' e Weise kann die
Temperatur innerhalb der schattigen Räume weit
unter der Temperatur der Außenluft geholten wer -
den . Gleichzeitig sind die Zimmer mit der kühleren
Luft der Nacht angefüllt die von besonders guter
Wirkung auf den Organismus ist . Wichtig ist im
Sommer auch , daß jedermann möglichst regelmäßig
kcbt und sich gleichmäßig betätigt Alle Handgriffe
mache man mönlickst ruhig , unterlasse , wo es irgend
möglich ist , überanstrengende Leistungen , und vor
allem sorge man dafür , daß die Kinder sich im
Sommer nicht so Ivild tummeln wie bei kill ' lereni
Wetter . Hitzschlag bei Kindern , der sehr ernste Fol -
gen hervorrufen kann , wird fast stets dort vermieden ,
wo sie sich an schattigen Plätzen aushalten und z»
ruhigem Spiel angehalten werden . Die Kleidung der
Kleinen wird am besten ans ein Mindestmaß be-
schränkt lind ihr Aufenthalt außerhalb de » . Hauses
während der heißen Stunden möglichst vermieden .
Während der heißen Nachmittage schlafen die Kinder ,

besonders die im zarten Alter , am besten in einem

verdunkelte » Zimmer . Viel Wasser oder sehr
schwacher Tee sind ein gutes Ablcilnngsmittcl bei
großer Hitze , dagegen sollie man , wen » nur die gc-
ringsle Abneigung gegen Milch besteht , keinerlei
Zwang in dieser Richtung ausüben .

« . « ! « ! Illlü SM «
Die Befestigung der Krone .

Während noch bor weitigen Tagen das bc -
deutsnmste Ereignis auf dem Devisenmärkte
der Wcrtvcrfall der Mark gegenüber allen an -
deren Währungseinheiten gewesen ist, ist ge -
genwärtig daS insbesondere für die Tscheche -
jlowakei bedeutsamste Ereignis auf den Börsen
die B c f c st i g ii n g der t s ch c ch o s l o >v a-
kischeu Krone , das heißt daS Herunter¬
gleiten des Wertes fast aller anderen Währun -
gen —- auch der sogenannten Edelvaluten —

gegenüber der tschechischen Krone . Innerhalb
von vier Tagen , vom 3. bis 7. Juli ist die

tschechoslowakische Krone in Zürich von 10 . 10

auf 10 . 80 gestiegen . In derselben Zeit ist die
Marl gegenüber der Krone von 12 . 25 aus
9. 25 , die österreichische Krone von 0 . 25 aus 0 . 22

gefallen . Dieselbe Tendenz ivaltet , wie ge¬
sagt , auch bei den Edelvaluten vor . In den

angeführten vier Tagen sind gefallen : das

Pfund Sterlin von 280 auf 211 , der Dollar
von 52 auf 18 , der französische Franc von 13k

auf 375 , die Lire von 213 auf 207 . Wiewohl
die Börsenspekulation hier ihre Finger im

Spiele hat lind die tschechoslowakische Krone
direkt zu einem Spekulationsobjckt auf allen

europäischen Börsen geworden ist . liegen dieser
Erscheinung , wie den meisten Vörscnvorgein -
gen . wirtschaftliche Ursachen zugrunde .
Auch die Spekulation hraucht zu ihrer
Entfaltung gewisser wirtschaftlicher
Voraussetzungen . olme die sie auf die

Dauer nicht d u r ch d r i n g e n kann . Der

wirtschaftlichen Ursachen für die Befestigung
der tschechischen Krone gibt es mancherlei : vor

nicht so langer Zeit hat der Staat eine long -
sristige Anleihe von zehn Millionen Pfund
Sterling aufgenommen , wodurch eine große
Masse fremder Devisen ins Land kam , sodaß
die Nachfrage nach den fremden Devisen gcfol -
lcn ist , waä deren Wert heruntersetzen mußte .
I » derselben Linie wirkt die Prager städtische
Anleihe . Dazu kommt noch , daß während ' n

den umliegenden Ländern die Banknotenprcssc
Tag und Nacht geht — ist doch die ganze
deiltsche Staatsverwaltung in ihrer finanziellen
Grunvlage - dPch einen Buchdruckerstrcik be -

droht , der kaum eine Woche dauert , wobei auch
der Druck von Vanknoten unterblieben ist —

werden bci uns seit der Währungstrcnnung
keine ' Banknoten gedruckt . Im Gegen¬
teil , die Ausweise des Bankamtes . zeigen , daß
die umlaufende Banknotcnmeiige stetig sinkt .
Während vor ein oder eineinhalb Jabren die

umlaufende Banknotenmenge etwa zwöli Mil¬

liarden betrug , beträgt sie heute neun Miliar -

den . weil nach dem Gesetz über die Vermögens -
abgäbe ein Teil der einlaufenden Summe zur
Verminderung des Vanknotenuiiilaufcö ver -
wendet werden muß . Nicht unwesentlich er -

scheint uns auch , daß die Ernte des JahreS
1921 eine sehr gute war , die Menge des gecrn -
tetcn Getreides war um mehr als ein Drittel

größer als im Jahre 1920 . ivodurch viel wem -

gcr Getreide eingeführt werden mußte als in

den früheren Jahren . Das Steigen der tsche -
choslowakischcn Krone wird wohl den Konsu¬
menten zugute kommen , hält eS an , dann ba¬
den wir im nächsten Erntejahr mit wesentlich
billigeren Preisen von Getreide und Mehl zu
rechnen , dagegen werden die Schwierigkeiten
unserer Industrie noch mehr vergrößert . Wie -

wohl die Tschechoslowakei nachgerade der ru¬

hende Punkt inmitten deS Währungsverfalles
der Nachbarstaaten wird , werden wir von der

unS umgebenden furchtbaren Entwicklung nicht
unberührt bleiben und wirtschaftlich ans das

schwerste geschädigt . In der Verschärfung nn -

sercr Wirtschaftskrise spüren wir den engen Zu -
sammenhaitg mit der Wirtschaft der uns umge »
fanden Länder und erkennen , daß uns nur g e -

Holsen werden kann , wenn Europa ge -

Holsen wird , wenn Deutschlands Repa -
rationslast abgebaut und Oesterreich gesunden
ivirtschastlichen Verhältnissen entgegengefahrt
wird .

Die Betriiftereien in der Glas «

industrie . * )

Die „ Obvana " veröffentlicht neue Doku -
mentc zu den Betrügereien der Firma PenhanS .
Interessant ist gleich der Bilanzbericht dieser Fa -
brik . Laut dieser Bilanz kosteten die Glaswerke
in Turn 27,901 . 305 I ! 53 Ii , während »ach den

Statut « » des Griindungsberich ' cs der Konzessiv -
nitre der Preis bloß mit 12,783 . 500 K eingesetzt
ist . Dieser Preis wurde voni Jng . Pekka und

vom Präsidenten der Zivnobank Wilhelm Hanl

festgesetzt .
Wie diese Abschätzungen , die von den Mini -

sterien des Innern , der Finanzen und deS Han¬
dels überprüft wurden , in Wirklichkeit aus -

*) Sieh unsere Folge Nr . 154- vom 4, Juli .

schauen , beweisen folgende Tatsachen : In Absatz
ll . , 1. des GründnngSberichles , der vom Mini
teriinn des Innern genehmigt wurde , heißt es ,
daß von der Turner Gesellschaft auch ein völlig
ertiger Hafenofen für zehn Hasen im Durch -
chnitt 1 : 1m mit den dazugehörigen Küblöscn

übernommen tvurdc , auL denen jährlich
Ware im Werte von 10 Millionen Krone » be,-

zogen wird . Da dieser Ofen nfarfaupi nicht

existiert, ist es ein Rätsel , wie diese K o n z e f-
' lonäre den Revisoren und Abschät -
zcrn des Wertes dieses Objekt her

zaubern konnten und wir es möglich war , die

Ministerien und Aemter so zu betrügen . Hatte

diese Gesellschaft nicht bei den StaatSämtcrn

irgendeinen „Onlel " , der einfach einen dicken

Strich über alles machte und so die unwahren

Angaben sanktionierte , sowohl die der Konzessiv -
näre , als auch die der Fachrevisoren ? Die

Aemter habe » sich nicht überzeugt und haben den

Gründungsbcrichl , wie auch die Statuten der

neuen Gesellschaften einfach nicht bestätig ! . Damit

aber der Höhepunkt der Frechheit der betrügeri¬
schen Konzessionäre erreicht wird , faißt eS wei¬

ter im Gründungsbericht , daß im Turner Werke

ein weiterer größerer Wannenoscn für Tafelglas

ist , wie auch fünf Arbeitstrommcln mit dein da¬

zugehörigen Wannenofen , eine Gfasschmiderci ,
usw. ' und daß ans dieser Anlage Ware für 25

Millionen Kronen Jährlich erzeugt werden kann .

Außerdem soll bicr eine Zentralheizung einge¬

richtet worden sein , ein Wasserwerk , eine Kana -

lisicrung . - in - elektrische und Gcisfalenchlnng

und auch eine Zwciglinie der Aussig - Tcplitzcr
Eisenbahn . Alt die » ist Phantasie , da

tatsächlich diese Ob . ekte , inSbcson -
d c r c eine Z w e i g I i n i c der A. T. E. it : ch t

existieren .
Da nach dem Gründungsberichte und den

Statuten dieser Gesellschaft diese nicht existieren -
den Objcltc zum Urbernahmöpreise von

12,783 . 500 Li übernommen würben , kann dieser

UebernahmspreiL nicht richtig sein , denn der

Aufbau der nicht existierenden Objekte würde

mindestens zwei Millionen Kronen erfordern , so»

daß der richtige Preis der llebernahme höchstens
10,783 . 500 Kronen ausmachen könnte .

Wie war es nun möglich , daß die Aemter

bei der Gründung dieser Aktiengesellschaft die tu

die Augen schlagenden Differenzen übersahen ? Wo

ist nur beim Uebernahmspreis die Differenz von

15 Millionen Kronen geblieben ? Liegt denn un¬

seren Stcuerämiern nichts an der Besteuerung
einer so groß « » Summe bci einer Nebcrtragung
einer Aliicngescllscfast ? Oder hat das Gc -

setz hier eine Ausnahme deswegen

gemacht , weil die 2 ivnostcnska
ba n ka d i e Au s p a b e übe r n o m m e n ha t,

diese mustergültige Gesellschaft zu

g r ü n d e n ?

Also in diese neue Gesellschaft wurden in

far 13,126,500 K gebracht und trotzdem war sie
bis fautc , also bis zu einem Jahre nicht fähig ,
die Erzeugung aufzunehmen . Geschah dies viel -

leicht deswegen , damit die Manipulationen der

verantwortliche » Faktoren zugedeck, werden , oder
nur darum , damit die Zivnobank ihre Fordcrun -
gen zuungunsten der kleineren Gläubiger hypo -
thekorisch festlegen kann ?

Es würde uns interessieren , auf welche Art
die Hypothek der Zivnobank von zehn Millionen
Kronen gesichert wurde und wie dabei das San -
d- lsgcricht iil Leitmeritz vorgegangen ist . Ferner
wird es uns interessieren , ob durch das Steuer -
anit das Besitztum der Gründer der Gesellschaft
Pcuhaz , Knizet , Stalmach und Konsorten , wel «
cheS dieses in bar in die neue Gesellschaft brach -
tcn , besteuert tourdc .

Es ist auch bekannt , daß Pcnfaz der ein -

zigc Abnehmer aller erzeugten Ware tvar , welche
nur in der Turner Glasfabrik einen Wert von
6 Millionen repräsentiert «. Die Bilanz aber weist
einen Warenvorrat im Werte von 1,769 . 598 Li
aus und Forderungen von 2,112 . 719 K, also im

ganze » 1,1882 . 317 L, sodaß sich nur ans den Lie¬
ferung «» dieser Glasfabrik eine Differenz . von
t 0,817 . 082 Kronen ergibt , welchen Betrag also
Pcuhaz der Gesellschaft schuldet . Dennoch sign -
ricrt er mit Unrecht in den Passiven mit einer
Forderung von 10,691 . 830 Kronen . Wenn er
aber diesen Betrag nicht schuldet , so wäre es in -
ieressant zu erfahren , ob er oder die Ävnobank ,
mit der er arbeitete , die fremde Valuta im Fi -
nanzministcrinm abführte . Da in diese Affäre
die Zivnobank verwickelt erscheint , welche die
Geldwirtschaft in unserem Staate beherrscht ,
wisse » wir , warum in dieser betrügerischen Affäre
bisher nicht eingeschritten wurde , so wie cinge -
schritten würde im entgegengesetzten Fäll , Ivenn
die durch diese Rianipulation um die Arbeit gc -
brachten 1300 Arbeiter » nd Angestellten mit ihren
Familien in die Betrieb « zurückzukehren und aus

eigenem Antrieb die Arbeit wieder aufzunehmen
beabsichtigen . Da gäbe es ein Geschrei , daß
man mit Unrecht fremdes Eigentum beschlag-
nahmt .

Zum Schluß haben wir nur eine Frage :
„ Wie beabsichtigen oic Regierung nnd die Behör¬
den, als auch die parlamentarischen Kreise und
die gesetzgebenden Körperschaften in diesem Falle
einzuschreiten nnd also das Unglück , welches die
Arbeiter und Angestellten betroffen hat wieder

gutzumachen ?

Der Textilarbeltcrstreik in Nordböhmen hat
an Ausdehnung bis jetzt noch nicht zugenommen .

tene Arbeiter , die im Streik stehe », sind lauter
iitglicder der Union . In jene » Orten , wo die

Kommunisten und Christlichsozialen die Mehrheit
der Organisierten bilde », hat noch kein Mann die
Arbeit iteben lassen . Am Donnerstag abends sollte
in Schonlinde eine Versammlung der Vertrauens -
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leite des Kreises stattfinden . Da Herr Mai jedoch

ultimative Forderungen stellte , die von den WarnS -

dorfcr BerleaueuSleuten und den Vertreter » des

UnionsvvrstandcS unmöglich akzeptiert werde »

konnte » , verließen diese und die Warnödvrser Ber - -

trauenöle,lte das Lokal nnd zeigten Herrn Mal ,

daß sie sich von ihm nichts diktieren lassen wollen .

Ja , es ist überhaupt eine osscne Frage , waS der

Sekretär Mai in einem anderen Verbände zu

suchen hat . Eine am Freitag abends im Warne -

dorser BcrcinSbaus stattgcfundene Versammlung
nahm einstimmig eine Entschließung an , in wel¬

cher den vcrantivortlichcn Funktionären und tos «

kretären der Union für ihre bisherige Tätigkeil

im Lohnkampfe daü vollste Vertrauen votiert wird .

Die bestreikten Tcxtilsabrikanten haben an die

Streikenden einen ultimativen Aufruf gerichtet,
am Montag , den 10 . Juli in die Betriebe zu -

rückziikehrcii , natürlich zu denselben Bedingungen ,

wegen deren der Streik ausgebrochen ist . Lim

Samstag gaben die Rumbnrger streikenden Arbei¬

ter de » Herren die Antwort . Iii einer von allen

im Ausstände Befindlichen besuchten Versammlung

wurde einstimmig beschlossen , den Lockruf der Un -

ternchmer unter keinen Umständen zu beachten

und im Streik zu verharren . An diese Bersamm -
hing schloß sich eine Demonstration . Die Ber -

äiiimlungsteilnehmer zogen , proletarische Lieder

singend , durch mehrere Straßen an den Betrieben

vorbei nnd der Zug ging , ohne daß Zwischenfalle
vorgekommen wäre » , anseinander . — Sehr eigen¬

tümlich derührt es . daß der kommunistische Sekrr -

lär Herr Mai wohl gegen die Sekretäre der Union

hetzt , aber sich nicht dazu versteht , in Zwittau ,
wo er jedenfalls doch nur mit der Augenwimper

zu zucken brauchte und seine Anhänger ihm sofort
folgen würden , den Streik zu proklamieren .

Die Verteuerung deS Mehls . Durch dl «

höhere Bewertung , welche die tschechostolvakische
. Krone auf den internationalen Börsen erfahren

hat , ergibt sich die Möglichkeit, daß die Befalle -

tttNfl aus dem Auslände billigere Lebensmittel ,

vor allem billigere » Riehl erhält . Damit dies ja

nicht geschehe, hat die Regierung seit dem 1. Juli
die freie Mehleinsuhr eingeschränkt . Durch die

einschränkende Verordnung wurde den Agrariern
ein Ifascheuk gemacht , weil dadurch der hiesige
Mchlmarkt auf die vorrätig lagernden Mehle an -

gewiesen ist, die natürlich während der alten

. Kampagne , — insbesondere die griffigen Mehle ,

welcfa für de » breiten Konsum in Frage kom -

>nen —, ziemlich zusammengeschrumpft sind . Der

gewünschte Erfolg dieser Verordnung zeigte sich
bereits an der dieswochentlichen DienSlag - Börse
in Prag , indem in griffigen Mehlen ein « lebhafte

Llachsrage war und die Preise entsprechend anzo -

gen , trotzdem wir vor der neuen Ernte stehen und

mit einer Berbillignng der Mehle sonst zu rech -

ncn hätten . Wenn die tschcchostowakische Valuta

gefallen wäre , hätte die Regierung Wohl kaum

etwas unternommen , um der Bevölkerung billi¬

geres Mehl zu verschaffen . Weil aber die Valuta

gestiegen ist, muß etwas geschehen , um den „ not -
leidenden " SIgmricrn zu helfen .

Weitere Einschränkung der Kohlenförderung
im Mäbr . - Oftraner Revier . Wie die „ Ostrauer
Zeitung meldet , haben die dortigen Gniben -

besitztr beim Bergamte um die Erlaubnis angc -
sucht , die Kohlenförderung bis zum Ende dieses
Jahres auf drei Tage » vöchcntlich ein -
zufchränken . Sie begründen dies mit der

Stagnation im Kohlcnfandcl und mit der Gefahr
der Selbstentzündung , welche den großen Kohlen -
Vorräte » droht . ( In den meisten Gruden Ostran »
wird jetzt schon nur an drei bi « vier Tagen
wöchentlich gefördert . D. Red . )

Liefern » « von 7000 landwirtschaftlichen Ma¬
schinen nach Sowjetrußland . Zu dieser Nachricht
erfährt die „ Tribinia " , daß die Randniher Firma
Bäcker mit Rußland die Liesening von 7000
Pflügen abgeschlossen habe , die für die fruchtbar - ,
sten Gegenden Sibiriens bestimmt sind . In Ar -
rfangelst und Obdorsko sind Kompensatioisliefc -
rnngcn , größtenteils Pelze , vorbereitet , die noch
vor dem Zufrieren des Eismeeres befördert wer -
den sollen . Der Pfluqtronsport geht am 20 . d. M.
von Hamburg ab , wird in Archangclfl auf Schiffe
mit kleinerem Tiefgang umgeladen und geht dann
über das Karjschc Rtecr nach dein BestimmnngS -
orte .

Metallarbeiter und Hilfsarbeiter , Achtung !
Dem internationalen Mctallardciicrverband wird
aus Klauscnburg mitgeteilt , daß sich die rnmä -

nischcn Metallarbeiter in einem schweren Ab -
tvehrkampfe gegen die Abschaffung des Achtstun¬
dentages und umfangreiche Lohnredn - icruiigcn
befinden . Die rumänischen Kollegen beschweren
sich, daß ihr Kampf ganz besonders dadurch er -
schtvert tvird , daß Agenten im Auslande Streik -
brechcr werben . Besonders die Maschinenfabriken
Schick in Kronstadt und die Firma Princtz in
Szatmar lassen durch Agenten in Deutschland ,
Ungarn , Oesterreich und auch in der Tschecho¬
slowakei ?lrbcitswillige werben . Einer der ge -
riebensten dieser Agenten ist ein gewisser Inge -
nicur Pauli aus Kronstadt , der unter allen
möglichen Versprechungen Arbeiter zur LluStvan -
dernng nach Rumänien auffordert . Wir fordern
die Metallarbeiter oller Kategorien fotvie die In -

duftriehilfsarbeiter auf , Arbeitsangebote nach Rn -
mänicn abzulehnen und falls sich Werber zeigen ,
diese sofort dem Internationalen Metallarbeiter -
verband in Komotau bekanntzugeben . Der Kampf
der rumänischen Metallarbeiter geht um wich -
tige Errungenschaften de « gesamten Prolc -
tariates und eS wird eine Niederlage der Arbei -
ter in Rumänien unseren Scharfmachern neuen
Mut zu neuen Angriffen machen . Zuzug „ ach
Rumänien i st st r e n g st c n S fernzu¬
halten .

Wirtschaftsverhandlungen zwischen der Tsche -
choslowakei und Ungarn . Im „ Pragai Magvar
Hirlap " erörtert der ungarische Staatssekretär
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Scla Schober , ©citcraTbivcItov der Bndapcstcr
Mnanzzcntrale , die tvirlsckastlichcn Berhandlun -
gen zwischen der Tschechoslowakei und Ungarn .
Ungarn beabsichtigt , einen Vertrag anch mit Nn -
Manien » nd Jugoslawien , vor allein aber mit der

tscl ?echoslvivalischcii Republik und zwar anS fol -
gendcn Gründen abzuschließen . So sind n. a. die

tsckechosloivakischcn Grenzen in nninillclbarst ^r
Rnl ^ Budapests » nd die ungarische Industrie Ist
auf das tschechoslowakische Höh und andere Roh -
Produkte angewicscn . Auch für die industrielle
Tschechoslowakei ist es von Interesse par exccllencc
Beziehungen mit Ungarn anzuknüpfen . ' Die tsche-
duschen staatlichen und leitenden administrattvcn
Funktionäre sehen klar , daß die Nachfolgestaaten

gewesenen Monarchie ans die gegenseitige Hilfe
manschen Delegierten Wer¬
th Prag kommen , so rasch

der . . . . . > W
angewicscn sind . Die ungarischen Delegierten wer -

kommen , so rasch
als möglich die Verhandlungen zu beendigen . Sic
den mit der Absicht na

Verhandtungen z
haben aber auch die Pflicht , sich nni einen weit

gehenden Schuh der ungarischen Interessen zu
kümmern . Dazu bemerkt das Blatt , daß Schober
Führer der ungarischen Delegation sein werde .

Der internationale Landarbeiterschuh . Be >

kauutlich hat vor einiger ^jcit das internationale

landwirtschaftliche Institut in Rom , die Zentral

organisation der Agrarier , der Ansicht Ausdruck

gegeben , daß die Landarbeiter nicht zu jenen ar
behenden Menschen gehören , deren Interessen
durch das internationale Arbeitsamt , das auf
Grund von Teil Xlll des Friedensvertrages ins
Leben gerufen wurde , zu wahren sind . Tagegen
hat nun die internationale Landarbeitersödcration
mit dem Sitze in Utrecht ( Holland ) in einem

Schreiben an den internationalen permanenten
Gerichtshof im . Haag energisch protestiert . Es wird

darin der Betveis geliefert , daß bei der Festsetzung
der Bestimmungen des Friedensvertrages nicht die

Absicht vorgeherrscht hat , die Bemühungen des

Internationalen Arbeitsamtes ausschließlich ans
die industrielle Arbeiterschaft zu beschränken .
Eine andere Anfsassiing konnten die Landarbeiter

auch nicht erwarten , denn gerade während des

Kriege « hat sich gezeigt , welch außergewöhnliche
Rolle die ErnährnngSsnrsorge , namentlich die

landwirtschaftlichen Produkte spielten . Die Lc >

bensmittelproduktion würde ans die Tauer in er -
heblichem Maße Schaden erleiden , lvcnn die land -

wirtschaftlichen Arbeiter schlechter als die Arbel -
ter der anderen Berufe behandelt würden . Diese
Tatsache würde unvermeidlich eine Verminderung
der Arbeitslust ans dem Lande znr Folge haben
und bei auflebender Industrie den Zuzug der
Landarbeiter nach den Industriezentren verstär¬
ken , tvas wiederum zu ?trbeiterinangel in der

Landwirtschast führen kann . Die Folgen wären
nicht nur nachteilig für die Landwirtschaft selbst ,
sonder » in gleichen ! Maße für die Gesellschaft
überhaupt . Die Einbeziehung der Landarbeiter
in die internationale Regelung hinsichtlich der

Arbeitszeit , des Frauen - und KiuderschntzeS etc . ,
ist somit ein Gebot sozialst : Notwendigkeit . — Es
ist zu erwarten , daß der internationale Gerichts -
Hof in seinem Gutachten der Anschauung der in -
ternationalen Landarbeitersödcration beitritt .

Eine Novelle zum GenosfenschastSgesch in
Teutschland . Der deutsche Reichstag Izat soeben
eiue Novelle zum Genossenschaftsgesetz beschlossen .
Danach ntnß in Zukunft die ÖcneraTvcrkainm »
lnng der Genossenschaften mit mehr als 10 . 909
Mitgliedern ans gewählten Vertretern
der Genossen bestehen . Beträgt die Mitglieder »
zahl einer Genossenschaft mehr als 3909 , so kann
das Statut das gleiche bestimmen . Bisher mußte
jedes Mitglied in der Generalversammlung sich
selbst vertreten , was bei den größeren und groß -
ten Vereinen rein räumlich zur Unmöglichkeit und
znr Unzulänglichkeit geworden ist . Weiter sind
neue Bestimmungen getroffen worden , die die
V c v i ch mclz u n g von Genossenschaften erheb .
Ikch vereinfachen und erleichtern . Damit wird

Vcr ,
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Züricher Kurse . Berlin 0. 00. 50, Wie » 0. 02. 50,
i ' cog 11 . —, Holland 202. 75, New ?) ork 5. 23. 50, Lon¬

don 23. 20, Poris 41. CO, Mailand 23. 32, Budapest
0. 40. Ngram 1. 57. 50, Warschau 0. 10. 75, Wien gest .
0 02. 75.

der unerläßlichen Zusammenfassung der
branchcrkräfle maiichc bisherige Schwierigkeit
und Umständlichkeit aus dem Wege geräumt nnv
den Mitgliedern einer anS Zweckmässigkeitsgrün¬
den ausgelösten Genossenschaft der Ucbertritt leicht
geniacht .

Rückgang der Devisenhanssc in Berlin . Wie
unser Berliner Korrespondent meldet , trat zum
Wochcnschluß an der dortigen Börse ein starkes
Angebot an ausländischen Zahlungsmitteln hervor ,
das deren Kurs etwas drückte . Das Nachlassen
der Deviscnhanfse erklärt sich zum Teil daraus ,
daß den Hansicführern Geldmittel zur weiteren
Beteiligung fehlen . Außerdem wirkt die etwas
ruhigere Beurteilung der politischen Verhältnisse
auf das Geschäft zurück .

Verlanget ausschließlich

sinesebmalz o. Sciiweii
Harke Morris Supreme

von der 670

Morris Pöcking Company . Chicago .

Vart r. : Wih, Schlesinger & Co. , Prag-Karlin,

ölertausscftreibung.
Der Verein „ Arbelterheim 11 In Freu -

dcntal Schlesien sucht tür seine Restauration
zum Aulritte für den I. Oktober t. J . einen kau -
Uotisfllli igen 081

Geschäftsführer.
Bl » 81. Juli l. J. können beim Verwalter

Bud . Schmidt , „ ArbeUerboim 4 die Bedingungen
eingeholt , bezw . Otterle eingebracht werden .

KM M Wisse «.
Wagner - ZhkluS , 7. Abend : Siegfried . Des Ni -

belungendramaS dritter Teil ist der vom Publikum
gcfürchlctstc Abend , nicht nur weil jeder Akt von

außerordentlicher Dauer ist und sich nur in wenige
Szenen gliedert , sondern weil diese Szene » wiederum
nur ans Monologen und Dialogen bestehen , welche
einen säst epischen Charakter zeigen , hinter dem vcr -

borgen das dramatische Schicksal schreitet . Was hat
man seinerzeit über das Werk gescholten ! Zwei Akte

ohne daß ein weibliches Wesen die Bühne betritt !

Dialoge zwischen zwei Tcnören . zwischen zwei
Baffen ! Ist der Mann verrückt ? Das hat sich min
wohl gebessert , seitdem man Wagners Ziele und vor
allem seine mnsikalische Arbeit verstehen gelernt bat :
Immerhin haben viele vor Siegfried noch zu viel 3! c-

Ipckt , als daß sie sich getrauten , hineinzugehen . Wie

unberechtigt solche Zaghaftigkeit ist , hat die sreitögigc

Vorstellung bewiesen , die die Mutigen reichlich bc.

lohnte . Dirigent Dr . I a l o w c tz brachte so frisches
Leben in das ganze » nd hielt so stramme Zucht , daß
dem Hörer niemals Ermüdung beschlich , ja sogar oi'

snnfcinbalbstiindige Dauer der Aufführung gar nicht

zu Bewußtsein kam. DaS vielstimmige Gewebe der

„Leitmotive " war dabei sehr klar , ich möchte sogen
volkstümlich herausgearbeitet , so daß viele vor
Wanne anhüben mitznsummcn . ( Bei dem chromati -

scheu , schwierigeren Schnarchmotiv des Wurmes nn -
tcrblicb dies zum Glück . ) — In „Siegfried " ist
Wotan weder wetternder Schlachtcnreitcr und Jede -
rich , noch verzweifelnder Sklave der Verträge , son -
der « schlichter Wanderer und WunschgcwShrcr , Hilf -
reich und Trugenthüllcr . Dem Wesen Herrn Mono -

varda « liegt solches Walten näher , » nd cr konnte

diese Seite der Wotansgcstalt durch imposante Hal -

hing und eindringlichen Vortrag wirkungsvoll zur
Darstellung bringen . Jung Siegfried verkörperte mit

großem Erfolg Hans Nachod . Wie hoch steht heute
sein Wälsungcnsohn über dem Springinsfeld , den

sein Anstcllungsgastspict ergab ! Herzersrenendc
Frische und überzeugende Natürlichkeit sind geblie¬
ben , doch vertiefte Empfindung , vcrinnerlichic Auf -
sassung haben sie erst wertvoll gcmacht . Durch weise
' Verteilung der stimmlichen Kräfte konnten die Höhe -
punkte zu mächtiger Geltung gelangen und der Sän -

ger die Ricscnrollc in schöner Steigerung zu Ende

führen . BrünttHUde , die in der Walküre in Gestalt
der Frau Perthold in Schlaf versenkt worden war ,
wachte in Siegfried als Fron Iicha wieder auf .
Wir wollen über diese Scelenwandcrnng nicht rech -
ten , nni so weiiiger , als Frau Iicha sich die Partie
gar wohl znrecht gelegt und gründlich angeeignet
hat . Daß sie Jung Siegsried gegenüber etwas ge-
setzt wirkte , ist im Grunde Schuld des Hcldcnknabcn .
Ten tückischen Nibelungen charakteristischen Aus -
druck zu geben , ist den Herren Laber und Fuchs
wieder trefflich gelungen ; besonders glücklich geriet
die Ausarbeitung des Gegensatzes : der feigen Ver¬
schlagenheit Mimes und der haßdurd ) glühten Herrsch¬
sucht NIberichS . Fräulein Gert , dir die Erda sang ,
fand für das sinnende Träumen des ewigen Weibes

stimmungsvolle Töne , während die atemkonsumie -
rende Partie des Ricscn - Witrntes Herr Ludwik und

die- Tube » klangvoll zum Ausdruck brachicn . Leb -

hafier Beifall rief Dirigent und Darsteller wieder -
hott a » die Rampe . — Irrtümlicherweise ist es im

Bericht über die Walküre unterblieben , der stimm -
schönen und cmpfindnngsrcichcn Siegtindc Fräulein
Müllers zu erwähnen , was hicniit gerne nachgc -
tragen wird . Vr . p. K.

NcncS Theater . Heute , den 0. : „Bettckstudent " ;
Montag , den 10. ! . TkönigSkinder " ; Dienstag , den
lt . : „ Dollar Stieglitz " ; Mittwoch , den 12. : „Götter -
dämmcrnng " ; Donnerstag , den 13. ; „Bettckstudent " ;
Freitag , den 14. : „Rigolctto " ; SamStag . den 15. :

. Meistersinger von Nürnberg " ; Sonntag , den 1t!. :

. Rastclbinbcr " ; Montag , den 17. : „ Traviata . "

Kleine Bühne . Heute , den 0. : „ Die javanische
Puppe . " (Letzte Vorstellung der Spielzeit . ) |

Amerkanische 3 % M ■ TAU 1
Addiermaschinen fUflfti B
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. BRUÜSVISA ' . MERCEDES 1

Amerikanische

„ MON ARG H" - SCHREIBMASCHINEN
Vervielfältigungsapparate

SCHAPIROGRAPH
la . Farbbänder und Karbonpapier <

„ Courant - Spitzmaschinen "

L . U . G. Ralphen Prag
Mlkul . HSkn 22/4 . Telofon 2342 .
Filiale : Wien VI . , Kbstlergasse 6 .
Reparatur aller Bureaumaschinen .

' Mrei « siMiMen . -

An die stndict ' cndc Jugend ! '

Die Zeit drängt Euch zur Entscheidung !
Freiwillig oder unfreiwillig werdet Ihr in den

Wirbel der Ereignisse gerissen , müßt die Mahl
über Gegenwart und Zukunft treffen . Durch die

ganze zivilisierte Welt tobt immer erbitterter der

Kampf , der mit dem Beginn unserer Zivilisation
begann ! der Kampf der Arbeiter gegen die Aus «

bcnlcr , der Unterdrückten gegen die Unterdrücker ,
der Kampf , den die Bernunft gegen das Geld

führt , ohne Frieden , ohne Kompromiß bis zum
Siege des Rechts .

Auf wessen Seite wollt Ihr Studenten kämp -

seit ? Glaubt Ihr , daß Völkerhader und Straßen -
tafclpolitik , daß Kneipen und Mensur daö Hcilmit -
tcl sind — dann eilet in die Schar der „Deutsch -
völkischen " und „Deutschchristlichen ", dann vcr -

gesset über dem bunten Kouleurband das Elend

der Massen , dann kämpft mit Rapier und Schlä -
gcr gegen den Hunger des Volkes . Oder meint

Ihr , man müsse sich dem Schicksal fügen , denn

bewahret Eure Ruhe und Euer behagliches Lc «
den in den Scharen her „dentschfreihetiltchen " und

„dcntschdemokratischcn " Studenten , verwässert die
teilte Idee des Klassenkampfes zum „Interesse
für die ärmeren Schichten " , znr bürgerlichen
Wohltätigkeit .

Wenn Ihr aber entschlossen seid, rücksichts -
los zu kämpfen , und jpt arbeiten , unter Opfern
und Mühen die Arbeiterschaft zu unterstützen ,
dann kommt zu uns . Wir wollen keilten „sozialen
Frieden " , kein Kompromiß mit der Bourgeoisie ,
wir wollen den Kampf bis zum Sieg . Wir bieten

Euch geistiges Rüstzeug genug : eine sozialistische
Bibliothek , umfassende Seminare , wissenschaftliche
und politische Vorträge werden Euch eine klare
Erkenntnis der Zeit vermitteln .

„ Stets mit dem Volk und für das Volk zum
klassenlosen Volksstaat ! "

Der Ausschuß der freie » Vereinigung st sia ' i
stischer Akademiker der deutschen Hochschule « in
Prag .

Die „ Freie Vereinigung " erteil » Auskünfte
über Studien - und WohntutgiVerhältnisse in Prag .
Beratung und Unterstützung bei der Inskription
und bei Gesuchen etc . Anfragen sind zu richten
an die BcreinSadresse : Prag II . Vc Smckka h
27 , 3. St . Fcrialleitung : Fricdr . Wahle , Prag VII .
Ianovskeho 976 .

Turnrii « « & Sport
Fußball . Prag . Heute spielt die Sparta gegen

daS norwegische Team .

Schwimmen . Ein neuer Weltrekord
Borgs über 500 Meter . In Norrtcljc vcr -
besserte Arne Borg den Weltrekord im Schwimme »
über 500 Meier im freien Stil ans <>: 05. 7. — Bei
den Deutschen Kampsspictcn in Berlin
wnrden nicht ivcnigcr als sedis Rclordc verbessert ,
». zw. ' 100 Meter beliebig : Hcinrich - Leipzig
1 : 03 . 8 ( bisher Bretting - Magdcbnrg 1 : 04. 2) . 100
Meter Rücken : Frölich - Magdeburg 1 : 15 . 8 ( bisher
derselbe I : 15. 4) . 100 Meter Seite : Eramrr - Breslän
1 : 14 2 ( bisher Bencckc - Magdebnrg i : 15. 4; . loo rot.
beliebig : Hcinrich - Leipzig 2 : 29 .4 ( bisher derselbe
2 ' 32. 0) . 200 Meier Seite : Cratncr - Brcsla » 2 - 488
lbisk - cr Bollmayer - Magdcbiirg 2 : 52 . 8) 400 Meter
Rücken : Overham - Brcslan 5 : 13 Weltrekord ( bisher
Kcllner - Spandan 5 : 32. 4) .

Ein internationales Schachturnier in Teplltz .
Schönau . Ein inicrnaiionalcs Schachturnier Vera »-
staltet der Deutsche Schach flu 6 Dehlitz -
Schönau vom 22. September bis 20. Cfinbcr . Bisher
wurden 11 Meister verpflichtet , » nd zwar : Dr . Dar -
rasch , Teickmiann , Spiclmnnn . Mieles . Bogoliuboff ,
Maroezv . Iohner , Griinfeld . Ltcti , Dr . Tartakovcr
» nd Wolf .
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( Kleiner Bainrl .
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von ino . — aufwärts kauten sie bestens beim Er¬
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